
Bürgerinitiative Sozialpsychiatrie e.V.
beratung · begleitung · betreuung · therapie

Im Verbund der
Diakonie

Mitglied in der

2011

Jahresbericht

Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie	e.V.



	 	 Geschäftsstelle
 	 •	 Vereinszweck und Vereinsorgane . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   3
	 •	 Aufsichtsrat  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   4
	 •	 Jahresabschluss (Kurzfassung) . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   5
	 •	 Geschäftsentwicklung – Vermögens-, Finanz- und Ertragslage  .  .  .  .  .  .  .  .   6
	 •	 Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   6
	 •	 Personal von A-Z . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   7

	 	 Wohneinrichtungen
 	 •	 Übergangseinrichtung „Sauersgäßchen“  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   8
 	 •	 Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“ .  .  .  .  .  .  .  .   10
 	 •	 Therapeutische Wohngruppen .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  14
 	 •	 Wohneinrichtung Wetter .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  17

	 	 Ambulant-Betreutes Wohnen
 	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung  .  .  .  .  .  .  .   19
	 •	 Begleitetes Wohnen von behinderten Menschen in Familien .  .  .  .  .  .  .  .   22

	 	 Beratung
 	 •	 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   23
 	 •	 Der TREFF . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26
 		  1. Psychosoziales Zentrum (PSKB, TS, BW)  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 28
 		  2. Jugend- und Drogenberatung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33
 		  3. Schuldnerberatung / Insolvenzberatung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   35
	 •	 Selbsthilfe-Kontaktstelle .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   37
	 •	 Integrierte Beratungsstelle Wetter  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   38

	 	 Medizinisch-berufliche Rehabilitation
 	 •	 RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung für psychisch kranke
 		  und behinderte Menschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

	 	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
 	 •	 Persönliches Budget – Mehr Selbstbestimmung und mehr
 		  Selbständigkeit für Menschen mit seelischer Behinderung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   41

	 	 Kontaktdaten
 	 •	 Adressen . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 42

Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie e.V.

Inhalt

Impressum

Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie e.V.

Verein für soziale
Rehabilitation

und zur Vorbeugung
psychischer

Erkrankungen

gegründet 1973

VR 884
Amtsgericht Marburg

Biegenstraße 7
35037 Marburg

        Tel. 06421/17699-0
Fax 06421/17699-40

www.bi-marburg.de



	 	 Geschäftsstelle
 	 •	 Vereinszweck und Vereinsorgane . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   3
	 •	 Aufsichtsrat  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   4
	 •	 Jahresabschluss (Kurzfassung) . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   5
	 •	 Geschäftsentwicklung – Vermögens-, Finanz- und Ertragslage  .  .  .  .  .  .  .  .   6
	 •	 Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   6
	 •	 Personal von A-Z . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   7

	 	 Wohneinrichtungen
 	 •	 Übergangseinrichtung „Sauersgäßchen“  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   8
 	 •	 Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“ .  .  .  .  .  .  .  .   10
 	 •	 Therapeutische Wohngruppen .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  14
 	 •	 Wohneinrichtung Wetter .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  17

	 	 Ambulant-Betreutes Wohnen
 	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung  .  .  .  .  .  .  .   19
	 •	 Begleitetes Wohnen von behinderten Menschen in Familien .  .  .  .  .  .  .  .   22

	 	 Beratung
 	 •	 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   23
 	 •	 Der TREFF . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26
 		  1. Psychosoziales Zentrum (PSKB, TS, BW)  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 28
 		  2. Jugend- und Drogenberatung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33
 		  3. Schuldnerberatung / Insolvenzberatung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   35
	 •	 Selbsthilfe-Kontaktstelle .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   37
	 •	 Integrierte Beratungsstelle Wetter  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   38

	 	 Medizinisch-berufliche Rehabilitation
 	 •	 RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung für psychisch kranke
 		  und behinderte Menschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

	 	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
 	 •	 Persönliches Budget – Mehr Selbstbestimmung und mehr
 		  Selbständigkeit für Menschen mit seelischer Behinderung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   41

	 	 Kontaktdaten
 	 •	 Adressen . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 42

	 	 Vereinszweck und Vereinsorgane

Die BI Sozialpsychiatrie e.V. will in Wahrnehmung sozialer und diakonischer Verantwor-
tung psychisch kranken und/oder von seelischer Behinderung betroffenen Menschen Hil-
fen gewähren. In den Einrichtungen des Vereins werden Menschen ohne Unterschied des
Geschlechts, der Herkunft oder Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft unterstützt.
Aufgabe und Zweck sind die Förderung und Unterstützung von psychisch kranken und
seelisch behinderten Menschen durch differenzierte gemeindepsychiatrische Leistungen.

	 •	 Aufsichtsrat:

-	Vorsitzender: Roland Stürmer, Diplompsychologe
-	Beisitzer: Katja Huster (Rechtsanwältin), Dr. Birgit Köhnlein (Psychiaterin), Ernst-Rüdiger
	 Schmeltzer (Notar und Rechtsanwalt), Uwe-Friedrich Winkler (Facharzt)

	 •	 Geschäftsführender Vorstand: Michael Kessler

	 •	 Leiterkonferenz:

-	Rainer Burgey, Therapeutische Wohngruppen
-	Thomas Dimroth, Haus am Ortenberg
-	Roswitha Kersting, PSKB und Betreutes Wohnen Marburg
-	Dagmar Koch, Übergangseinrichtung Sauersgäßchen
-	Wolfgang Krumm, Wohneinrichtung Wetter
-	Ortwin Schäfer, Beratungszentrum Der TREFF Biedenkopf

	 •	 Beirat:

-	Herr Josef Bardelmann (Kreisverwaltung Marburg-Biedenkopf)
-	Frau Dr. Elisabeth Dahl (Berlin, früheres Mitglied des Aufsichtsrates)
-	Herr Pfarrer Maik Dietrich-Gibhardt (Diakonisches Werk Oberhessen),
-	Herr Prof. Dr. Tilo Kircher (UKGM, Ärztlicher Direktor Klinik für Psychiatrie und PT)
-	Herr Dr. Eckhardt Koch (Vitos Klinik, Oberarzt)
-	Herr Wolfgang Liprecht (Stadt Marburg, Stadtentwicklungsreferent)
-	Frau Professor Dr. Susanne Maurer (FB: 21 – Sozialpädagogik)
-	Herr Dr. Matthias Müller (ärztlicher Direktor der Vitos Klinik Marburg/Gießen)
-	Frau Heidrun Opländer (i.R. Mitglied im Kreisausschuss)
-	Herr Professor Dr. Bernd Roehrle (FB: Psychologie)
-	Frau Dr. Almuth Schauer (Gesundheitsamt, i.R.)
-	Herr Dr. Gerhard Schmidt (Amtsgerichtsdirektor i.R.)
-	Frau Sonja Volkert (Leiterin FB Soziales der Stadt Marburg)
-	Herr Dr. Ulrich Schu (UKGM, Oberarzt)
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Aufsichtsrat

Der Aufsichtsrat und die ihn wählende Mitgliederversammlung repräsentieren den ehrenamtli-
chen „Bürgerinitiativ-“ Charakter der BI . Die Versorgungssituation für psychisch Kranke und ihre 
Angehörige hat sich in den fast 40 Jahren seit unserer Gründung enorm verbessert . Verständ-
nis für psychische Erkrankungen zu fördern, be- und überlastende und damit krankmachende 
gesellschaftliche Bedingungen zu benennen und die eigene Arbeit einem Blick „von außen“ 
auszusetzen, bleibt Aufgabe des Bürgerinitiativgedankens .

Wir bemühen uns deshalb, bei der Besetzung der fünf Positionen im Aufsichtsrat um Fachkom-
petenz im psychiatrisch-psychotherapeutischen, sozialpsychiatrischen und juristischen Bereich .

Institutionalisiert ist hier ein Gegengewicht zum professionellen geschäftsführenden Vorstand 
(früher Geschäftsführung), der vom Aufsichtsrat berufen wird und den MitarbeiterInnen in den 
Projektbereichen, die naturgemäß stärker eingebunden sind in die Vorgaben der Kostenträ-
ger Landeswohlfahrtsverband, Land und Landkreis bzw . Kommunen . Zu den Aufgaben gehört 
selbstredend Begleitung der Arbeit von Leiterkonferenz, geschäftsführendem Vorstand und 
Ressorts, inhaltlich wie wirtschaftlich über die zur Verfügung gestellten Protokolle und jederzei-
tige Nachfragemöglichkeit, vor allem aber die Auseinandersetzung mit der konkret geleisteten 
Arbeit in den Projektbereichen als rein beratendes Gremium außerhalb üblicher Weisungsbe-
fugnis und Hierarchie .

Der Aufsichtsrat holt sich zusätzlichen Rat von außen in Form des Beirates, in dem jährlich 
wenigstens einmal Persönlichkeiten aus allen gesellschaftlichen Bereichen einschließlich der 
Leitungen der psychiatrischen Kliniken unsere Arbeit vorgestellt wird . Der Ausbau der Mitglied-
schaft mit Personen, die an sozialpsychiatrischen Lösungsansätzen interessiert sind, die über 
die Angebote der Vorgaben der Kostenträger hinaus gehen, benötigt noch weitere Energie .

2011 stand im Zeichen der Integration der bisher unabhängigen Projektbereiche „therapeuti-
sche Wohngruppen“ und „Übergangswohnheim Sauersgässchen“ einschließlich des in Kürze 
bezugsfähigen Anbaus Sauersgässchen . 

Es fanden sechs Aufsichtsratssitzungen statt, dazu eine Beiratsitzung, eine Mitgliederversamm-
lung sowie zwei informelle Treffen mit der Leiterkonferenz . Die regulären Aufsichtsratssitzungen 
fanden rotierend in den Projektbereichen statt . Hinzu kamen informelle Treffen und Kontakte 
vorwiegend mit dem geschäftsführenden Vorstand und repräsentative Aufgaben . 

Roland Stürmer
Vorsitzender des Aufsichtsrates

Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie e.V.
Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie	e.V.



5

JAHRESBERICHT
für die Zeit vom 1.1. bis 31.12.2011

	 	 Jahresabschluss – Kurzfassung

Bei dem nachfolgenden Jahresabschluss handelt es sich um eine verkürzte Darstellung. 
Der vollständige Jahresabschluss wurde in der gesetzlich vorgeschriebenen Form erstellt 
und mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Treuhandstelle des Diakoni-
schen Werkes in Kurhessen-Waldeck e.V. versehen.

Jahresbilanz zum 31.12.2011

			   Vorjahr*	 Geschäftsjahr*
	 •	 Aktiva

		  - Sachanlagen	 3.554 E	 	 3.986 E
		  - Inventar	 116 E	 	 122 E
		  - Forderungen / Bankguthaben	 2.409 E	 	 2.383 E
		  - Andere (Vorräte)	 9 E	 	 9 E

	 	 Aktiva  - gesamt -	 6.088 E	 6.500 E

	 •	 Passiva

		  - Eigenkapital	 3.388 E	 	 3.702 E
		  - Sonderposten	 701 E	 	 631 E
		  - Verbindlichkeiten	 1.999 E	 	 2.167 E
		  - Andere	 0 E	 	 0 E

	 	 Passiva  - gesamt -	 6.088 E	 6.500 E

Gewinn- und Verlustrechnung 01.01. - 31.12.2011

			   Vorjahr*	 Geschäftsjahr*

	 •	 Betriebliche Erlöse	 3.417 E		  3.555 E

	 •	 Betrieblicher Aufwand	 3.202 E		  3.347 E

	 •	 Betriebliches Ergebnis	 215 E		  208 E

	 •	 Ergebnis Investitionszuschüsse	 69 E		  69 E

	 •	 Finanzergebnis (Zinsertrag und Zinsaufwand)	 - 31 E		  - 28 E

	 •	 Jahresüberschuss	 253 E		  249 E

	 •	 Einstellung Rücklagen	 - 225 E		  - 225 E

	 	 Bilanzgewinn	 28 E	 24 E

	 *) in Tausend Euro (gerundet)
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	 	 Geschäftsentwicklung – Vermögens-, Finanz- und Ertragslage

Auch in 2011 verlief die geschäftliche Entwicklung der BI erfreulich gut. Die Bilanzsumme 
stieg um 412 Tsd. Euro auf 6.500 Mio. Euro.

Die wesentlichen Vermögenspositionen bestanden aus

	 •	 Sachanlagen (63,2 % der Bilanzsumme) und dem
	 •	 Umlaufvermögen (36,8 % der Bilanzsumme).

Finanziert wurden diese Positionen überwiegend durch

	 •	 das Eigenkapital (57,0 % der Bilanzsumme),
	 •	 den Sonderposten für Investitionszuschüsse (9,7 % der Bilanzsumme),
	 •	 den Verbindlichkeiten (29,5 % der Bilanzsumme) sowie
	 •	 den Rückstellungen und Sonstigen (3,8 % der Bilanzsumme).

Die Zahlungsfähigkeit der BI war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. Von der Treu-
handstelle des DWKW wurde der uneingeschränkte Bestätigungsvermerk erteilt. Der 
Jahresüberschuss lag mit 249 Tsd. Euro knapp unter dem Vorjahresniveau (-1,6%). Nach 
Einstellung in die Investitionsrücklage, wird der verbleibende Betrag von 24,1 Tsd. Euro 
als Bilanzgewinn ausgewiesen. Der ausführliche Geschäftsbericht des Vorstandes wird zur 
Mitgliederversammlung im Juni 2012 veröffentlicht.

Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit

Januar	 -	 Neujahrsempfang der Stadt Marburg

März	 -	 Besuch des MdL Dr. Thomas Spies

April	 -	 Feier zur Einweihung des neuen Appartementhauses

Mai	 - 1. Spatenstich für die Erweiterung und Modernisierung des Ü-Heims
	 - Klausurtagung Aufsichtsrat und Leiterkonferenz

Juni	 -	 Jahresmitgliederversammlung des Vereins

Juli	 -	 Kronenkreuzverleihung durch den Landespfarrer Dr. Schwarz
		  an Hans-Christian Sander (PSKB MR)

September	 - Beiratssitzung
	 - Jahresempfang DWKW und DWHN in Marburg

Oktober	 - Verabschiedung von Herrn Kramer (Der TREFF) in den Ruhestand
	 - Betriebsfeier mit über 60 MitarbeiterInnen auf der Dammühle
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Personal
von	A-Z Christina Altfeld · Rüdiger Barysch · Christine Beising-Ilge
 Matthias Bender · Ortud Bode · Christian Böhler · Rainer Burgey
 Manfred Cieslik-Kraft · Marita Conrad · Dagmar Depireux
 Thomas Dimroth · Daniel Elport · Theresa Emser · Christin Engels
 Ute Fischbach · Christine Fischbach-Reitz · Birgit Fischer · Kirsten Fleing
 Anne Frenzel · Claudia Gelb · Nadja Gerner · Florian Gubisch
 Dirk Günter · Ramona Haucke · Nicole Heinze · Claudia Heinze-Schäfer
 Berthold Herberz · Petra Hilgenbrink · Marion Hoffmann-Kopp
 Friedrich von Hoyningen-Hüne · Carmen Hühn · Klara Hühn-Preis
 Lukas Jabs · Yvonne Jaensch · Heike Jost-Dietrich · Marion Karger
 Roswitha Kersting · Dagmar Koch · Wolfgang Krumm · Diane Lauer
 Heike Lorenz · Karin Lühr · Jens Manthe · Walburga Meier
 Daniel Müller · Sandra Münch · Christa Nerlich · Sina Neumann
 Michael Niemeyer-Milde · Miriam Pajnik · Margit Peip · Christina Petri
 Dorothee Pfeifer · Pascal Philippeit · Kristin Pieper · Christoph Rink
 Christine Robeck · Sandra Rösemeier · Hans-Christian Sander
 Ortwin Schäfer · Dirk Schaible · Norbert Schenk · Kurt Schleicher
 Christina Schminner · Anette Schuchhardt · Christine Schütze
 Angelika Seibel · Anja Sieberhagen · Maria Spätling · Dobrinka Stamer
 Nils Stange · Christin Thierau · Paul Thiessen · Anne Tögel
 Marie Vetters · Jürgen Weiss-Gimpel · Ludger Welters · Maria Willadsen
 Juliane Wirth · Gabriele Wüst · Ingrid Zuber · Hannah Zühlke

 Im Geschäftsjahr ausgeschieden:

 Markus Allhoff · Joya Bose · Lara Hoyer · Martin Klopp
 Karl-Heinz Kramer · Amrei Lange · Clarissa Lotter · Tamara Schmidt
 Benn Schürmann

  Danke an alle!

  Michael Kessler
  - Vorstand -

Ehrung langjähriger
MitarbeiterInnen
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	 	 Übergangseinrichtung „Sauersgäßchen“

Der geplante und dringend erforderliche An- und Umbau konnte im Jahr 2011 endlich 
mit dem 1. Spatenstich im Mai begonnen werden. Der Anbau wurde bis zum Jahresende 
im Wesentlichen fertig gestellt. Der Umzug der Bewohner sowie die umfangreichen Um-
bauten im Haupthaus sind für 2012 geplant.

	 •	 Projektübergreifende Arbeit

Im Zusammenhang mit der zunehmenden Vernetzung wurden folgende Angebote von 
Betreuten anderer Bereiche z.T. regelmäßig genutzt:

-	Wochenendkaffee am Freitag
-	Sport
-	Gesprächgruppe in der Biegenstraße

Im August wurde die 5. Etappe der Wanderung auf dem Elisabeth-Pfad vom Eisenach 
nach Marburg gewandert. Ein großer Teil der Gruppe – darunter auch Bewohner des Sau-
ersgäßchens – war schon zum 5. Mal dabei. Die begeisterten Wanderer freuen sich schon 
auf die 6. Etappe.

	 •	 Besondere Aktivitäten

Im August wurde im Rahmen eines kleinen Sommerfestes das Richtfest gefeiert.

	 •	 Freizeit

Das Ziel der diesjährigen Freizeit war der Karlingerhof am Achensee. Das Selbstversorger-
haus war schon verschiedentlich Ziel der Freizeit der Einrichtung. Die große Sporthalle mit 
einer Kletterwand bietet schon im Haus eine Möglichkeit für vielfältige Aktivitäten. Dieses 
wurde von den Bewohnern auch rege genutzt. Es wurden Wanderungen am See und im 
Gebirge sowie Ausflüge in die Umgebung gemacht.

	 •	 Veränderungen Mitarbeiter und statistische Daten Stand 31. Dezember 2010

Im August 2010 beendete Theresa Gerisch ihr Freiwilliges Soziales Jahr. Als Nachfolgerin 
begrüßten wir Lara Hoyer.

Altersgruppen	 männlich	 weiblich

18 bis unter 21 Jahre	 0	 0
21 bis unter 25 Jahre	 7	 2
25 bis unter 30 Jahre	 1	 1
30 bis unter 40 Jahre	 0	 0
40 bis unter 50 Jahre	 1	 0

Marburg

Wohneinrichtungen
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Zuordnung der betreuten Personen nach HBG Seelisch Behinderte

HBG 1   0 HBG 1 0 - Psychose 6
HBG 2   9 HBG 2 5 - Borderline-Störung 0
HBG 3  3 HBG 3 4 - andere Persönlichkeitsstörung 1
HBG 4   0 HBG 4 0 - schwere neurotische Störung 1
HBG 5  0 HBG 5 0 - Suchtkrankheiten 0
----------------------- ----------------------  - Doppeldiagnosen 2
Anzahl: 12 Tagesstruktur:        9 - Sonstige 2
    ----------------------------------------------------------
    Anzahl:  12

Aufenthalt direkt Gesamt Landkreis Nachbarkeis Land
vor der Aufnahme  MR-BID

- Selbständiges Wohnen 1 0 1 0
- Elternhaus 0 0 0 0
- Krankenhaus 3 1 1 1
- Stationäre Wohneinrichtung 1 1 0 0
- Tagesklinik/Elternhaus 0 0 0 0
- Obdachlos 1 1 0 0

Gesamtzahl 6 3 2 1

Entlassungen  Beschäftigungssituation Stand 31 . Dezember 2010

- Betreutes Wohnen 0 - Reha-Werkstatt 0
- Wohnheim 0 - Schulausbildung 0
- Eilternhaus 2 - Studium 1
- Sonstige 1 - Berufsvorbereitungslehrgang 0
------------------------------------------- - Hausprogramm 7
Anzahl: 3 - ZAK 3
  - 1 Euro Job 1

Erstgespräche 20 

 Dagmar Koch
 Psychologische Psychotherapeutin
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Wohneinrichtungen

Marburg

	 	 Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“

Wie schon im Tätigkeitsbericht 2010 beschrieben, war das herausragende Ereignis im 
Jahre 2011 der Neubau und die Eröffnung des Appartementhauses für 6 Bewohnerinnen 
und Bewohner aus dem Haus am Ortenberg. Im Konzept für die geplanten Appartements 
aus dem 2006 heißt es:

„In den letzten Jahren sind immer wieder vielfältige Versuche von den Mitarbeitern im 
Haus am Ortenberg unternommen worden, um einzelne Bewohner für einen Umzug in 
das Betreute Wohnen zu motivieren. So gibt, es mittlerweile einige Bewohner, die sich 
ernsthaft mit der Perspektive, einmal nicht mehr im Haus am Ortenberg zu wohnen aus-
einander setzen. Diese Entwicklung wurde u.a. auch durch folgende Faktoren unterstützt:

	 •	� Verbesserung der Fördermöglichkeiten im Rahmen der internen Tagesstruktur seit Juni 
2000.

	 •	� Konzeptionelle Veränderungen, die den Gefahren einer Chronifizierung im Wohnheim 
entgegenwirken sollen.

	 •	� Umbau der Bewohnerküchen von Teeküchen in vollwertige Küchen sowie regelmäßiges 
Kochen in den Kleingruppen.

	 •	� Teilweise Selbstverwaltung der Essenskasse und Ersatz der Großeinkäufe durch tägliches 
Einkaufen in den Kleingruppen.

	 •	 Individuelle Hilfeplanung.
	 •	� Auszug von 2 Bewohnern, die im Betreuten Wohnen weiter durch Mitarbeiter des Haus 

am Ortenberg betreut werden.“

Der Neubau des Appartementhauses bietet für seine Bewohner Schutz und Sicherheit auf 
der einen Seite und neu/wiedergewonnenen Möglichkeiten und Fähigkeiten, ein selbst-
bestimmtes Leben zu führen. Das bedeutet für die Bewohner der Appartements einen 
großen Schritt, obwohl rein räumlich gesehen die Veränderung nur einige Meter beträgt. 
Diese Nähe und das Fortbestehen der vertrauten langjährigen Beziehungen zu den Mitar-
beitern und Mitbewohnern stellen die Basis dar, auf der es für die Bewohner des Apparte-
menthauses möglich ist, den Schritt in die „Selbständigkeit“ zu wagen.

Das ist sehr aufregend und stellte die Bewohner der Appartements vor vielfältige und 
neue Herausforderungen. Wie bereits berichtet, hatten wir für die 6 Auszugskandidaten 
eine Auszugsgruppe eingerichtet, in der alle Hoffnungen und Ängste, die mit der neuen 
Situation verbunden sind, besprochen werden konnten. Neben einer großen Zahl techni-
scher und formaler Fragen fiel auf, wie wichtig und stabilisierend die sozialen Kontakte 
für die Bewohner geworden sind. Im Wohnheim lebten sie in einer Gruppe, in der Kon-
takte unmittelbar ohne eigene Anstrengungen durch die Struktur und die Mitarbeiter vor-
handen waren. Jetzt sind eigene Aktivitäten notwendig, um mit anderen in Kontakt treten 
zu können.
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Für das Gelingen des Ablösungsprozesses aus dem Wohnheim war es von entscheiden-
der Bedeutung, wie die einzelnen dazu in der Lage waren (auch mit unserer Unterstüt-
zung), ihre sozialen Kontakte weiter zu gestalten.

Für die Betreuung der Bewohner im Appartement konnte eine Mitarbeiterin gewonnen 
werden, die vor einigen Jahren bereits im Haus am Ortenberg gearbeitet hatte und bis 
auf einen alle Umziehenden kannte. Diese Mitarbeiterin führte mit allen Bewohnern ab 
Februar eine Hilfeplanung durch und stellte sie in der Hilfeplanungskonferenz des Land-
kreises vor. Nach Fertigstellung der Appartements Ende Februar wurde vereinbart, dass 
der Monat März als Übergangsmonat genutzt wird, in dem die Bewohner formal noch als 
Heimbewohner im Haus am Ortenberg geführt werden, aber nach und nach bereits in die 
Appartements umziehen und dort auch die Nacht verbringen können. In diesem Über-
gangsmonat wurde das Mobiliar, die notwendigen Haushaltsgegenstände und Küchenu-
tensilien für alle angeschafft. Der Umzug bedeutete einen großen Kraftakt für alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, weil die Betreuung der verbleibenden Bewohner gleichzeitig 
weiterlaufen musste. Parallel dazu wurden seit Ende 2010 diverse Vorstellungsgespräche 
mit potenziellen neuen Bewohnerinnen und Bewohnern für die freiwerdenden Plätze im 
Haus am Ortenberg geführt. Es wurden Probewochen durchgeführt und zum 01. April wa-
ren alle freigewordenen Plätze bereits wieder belegt. Die Zimmer wurden renoviert und 
im Laufe des Aprils zogen die neuen Bewohnerinnen und Bewohner in das Haus am Or-
tenberg ein.

Am 17. April wurden im Rahmen einer Einweihungsfeier die Mietverträge öffentlich vom 
geschäftsführenden Vorstand der BI, Herrn Kessler, und den Bewohnern feierlich unter-
schrieben (Foto oben Mitte). Diese Übergabe der Mietverträge war für die neuen Mieter 
der Appartements ein sehr emotionaler Moment. So hatten 3 Bewohner bereits seit 22 
Jahren im Haus am Ortenberg gewohnt, die anderen über 10 bzw. 15 Jahre. Für viele war 
es der erste eigene Mietvertrag in ihrem Leben, den sie jetzt im Alter von über 40 Jahren 
in der Hand hielten. Aber auch für die Bewohner, die im Wohnheim verblieben sind, be-
deutete der Auszug eine einschneidende Veränderung. Sie konnten nun sehr genau beob-
achten, wie die ausgezogenen mit ihrer neuen Situation umgehen. Sie konnten die Unter-
schiede in der Betreuung wahrnehmen und beobachten, wie sich die Alltagsbewältigung 
der Ausgezogenen verändert hat mit all ihren Chancen und Risiken. Anfang April startete 
dann das eigenständige Leben der neuen Nachbarn gegenüber vom Haus am Ortenberg. 
Die drei Frauen und drei Männer haben ihre Wohnungen ganz individuell nach ihrem Ge-
schmack und ihrem Vermögen eingerichtet und gestaltet (Foto oben rechts). So wie sie im 
Rahmen des Betreuten Wohnens, eine ganz individuelle bedarfsabhängige Unterstützung 
erhalten. Mit allen werden regelmäßige Termine vereinbart, bei denen das getan wird, 
was für sie ansteht.
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Wohneinrichtungen

Marburg

Ergänzend besteht für alle die Möglichkeit, nach Absprache und Notwendigkeit an der Ta-
gesstruktur des Wohnheims als externe Besucher teilzunehmen. Dies wird ganz verschie-
den genutzt, von der Teilnahme an sechs Tagen in der Tagesstruktur bis zu einzelnen Wo-
chenendausflügen. Wie im klassischen Betreuten Wohnen sind die Problemlagen und da-
mit die konkreten Hilfen sehr weit gefächert und reichen von Einzelgesprächen, Unterstüt-
zung bei Behördenangelegenheiten, Begleiten zum Einkaufen hin zu Ordnung schaffen 
und halten in der Wohnung. Unterschiedlich schnell wurde diesen sechs Menschen klar, 
dass sie viel mehr Freiheiten in der Gestaltung ihres Lebens haben, aber dafür auch mehr 
Verantwortung dafür Leben tragen müssen. Dies hat bei allen zu mehr Selbstbewusstsein 
geführt. Als Fortführung der Auszugsgruppe wurde beschlossen, dass sich die sechs alle 
vier Wochen reihum bei jedem treffen, um die Belange des Zusammenwohnens zu be-
sprechen. So wurden bspw. Hausdienste, wie Straße kehren, Mülleimer herausstellen etc. 
vereinbart. All dies zusammen ist ein aufregender Prozess – beginnend mit dem Finden 
einer eigenen Tagesstruktur, einer eigenen Ordnung, dem eigenständigen Einteilen des 
Geldes – der noch andauert.

Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Haus am Ortenberg gingen die beschriebe-
nen Veränderungen mit erheblichen zusätzlichen Belastungen einher. So sind aus allen 
Gruppen die „fittesten“ Bewohner in das Appartementhaus gezogen, und gleichzeitig sind 
nach nur wenigen Tagen 6 neue Bewohner eingezogen, die unter erheblichen Anstren-
gungen in das Gefüge des Haus am Ortenberg integriert werden mussten. Dieser Prozess 
hat uns von Frühjahr bis zum Jahresende begleitet und ist noch nicht abgeschlossen.
Die Freizeit des Haus am Ortenberg führte uns im Jahre 2011 vom 18.06. bis 25.06. nach 
Murnau an den Staffelsee.

Psychotherapie

Wie auch in den Vorjahren fand 2011 in jeder Wohngruppe einmal wöchentlich eine 
Gesprächsgruppe statt, in der individuelle Probleme und gruppenbezogene Probleme der 
Gruppenteilnehmer bearbeitet wurden. Durch den Neueinzug von sechs neuen Bewoh-
nern kam es bei drei der vier Gruppen zu einer erheblichen Veränderung der Gruppen-
zusammensetzung. Hauptaufgabe war es daher, die neuen Bewohner zu integrieren und 
eine gute Gruppenkohäsion herzustellen.
Die 2010 ins Leben gerufene Auszugsgruppe wurde mit dem gelungenen Auszug der Be-
wohner ins Betreute Wohnen im März/April 2011 beendet und von der betreuenden Mit-
arbeiterin auf Wunsch der Auszügler als Hausgruppe weitergeführt. Einzeltherapeutische 
Kontakte waren wie in den Vorjahren zum einen im Rahmen einer dienstags stattfinden-
den offenen psychologischen Sprechstunde möglich, was weiterhin von einem Teil der 
Bewohner konstruktiv genutzt wurde. Zwei Bewohnerinnen nutzen ferner das Angebot 
regelmäßiger Einzelgespräche, um an speziellen Problemstellungen zu arbeiten.
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Zu den chronifizierten Störungen der Alt-Bewohner kam der Neueinzug von sechs neuen 
Bewohnern hinzu . Krankheitsbedingte Störungen, die nicht nur für die Bewohner selbst, 
sondern vor allem auch für ihre Umwelt eine hohe Belastung darstellten, prägten im 
vergangenen Jahr die Gruppendynamik im Haus . Die Aufgabe der Teamberatung nahm 
daher 2011 einen besonders hohen Stellenwert ein, um drohenden Ohnmachts- und Er-
schöpfungszuständen der Teammitglieder entgegenzuwirken und dem Team dabei zu hel-
fen, die eigene Handlungsfähigkeit zurückzuerlangen .

Ergotherapie / Tagesstruktur

In der Tagesstruktur wurden verschiedene Tätigkeiten in den Bereichen Hauswirtschaft, 
Bewegung und kreatives Gestalten durchgeführt . Eine Bewohnerin wurde weiterhin ein-
mal wöchentlich zum Reitunterricht auf einen Reiterhof im Landkreis begleitet . Grundsätz-
lich steht dieses Angebot allen Betreuten der BI- Sozialpsychiatrie offen, wobei die Kosten 
für den Reitunterricht allerdings von den Bewohnern selbst getragen werden müssen . 
Zwei BewohnerInnen backen weiterhin zuverlässig und regelmäßig Kuchen für das Turm-
cafe . Die Fitnessgruppe im hauseigenen Fitnesskeller bestand auch im Jahr 2011 weiter . 
Diese jeweils Dienstagnachmittag stattfindende Gruppe ist auch offen für Klienten aus an-
deren Bereichen der BI . Dieses Angebot wurde, wenn auch nur sporadisch, von externen 
Klienten genutzt .
Der Computerkurs trägt insofern auch aktuell Früchte, dass nicht nur weiterhin eigen-
ständige Projekte (z .B . Speisepläne für die Hausküche und Grußkarten für Freunde und 
Familie) begonnen und mit Unterstützung erfolgreich beendet werden können, sondern 
auch ein Album mit ehemaligen und aktuellen PraktikantInnen, Zivildienstleistenden und 
Nachtwachen angelegt wurde, für das jeweils aktuelle Fotos gemacht, bearbeitet und in 
das Album eingepflegt wurden .
Der Teilnehmer ist nun auch in der Lage, selbständig Kontaktpflege zu seiner Familie und 
zu Freunden per E-Mail zu nutzen und Internet-Bestellungen zu tätigen .
An fünf Tagen in der Woche, nahm auch weiterhin ein externer Klient an der internen Ta-
gesstruktur im Haus am Ortenberg teil . Durch die gefestigten Beziehungen im Haus nahm 
er immer öfter auch therapeutische Unterstützung in Form von Gesprächen – z .B . in Kri-
sensituationen – durch einen der Mitarbeiter wahr .
Vier Praktikantinnen der beiden in Marburg ansässigen Ergotherapieschulen konnten 
jeweils für mehrere Wochen die Arbeit im Haus am Ortenberg kennenlernen und unter-
stützten die BewohnerInnen bei der Teilnahme am Hausprogramm .

Thomas Dimroth
Hausleiter
Pädagoge
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Therapeutische Wohngruppen

Das gesamte Jahr 2011 war sowohl für die Mitarbeiter als auch für die Betreuten sehr 
stark durch die anstehende Fusion mit dem Übergangsheim Sauersgäßchen geprägt.

Im Laufe des Jahres setzten wir uns in zwei Wohngruppenvollversammlungen mit den 
Fragen, Ängsten und Wünschen der Betreuten auseinander. Dabei wurde deutlich, dass es 
besser gewesen wäre, die Bewohner bereits in der Planungsphase mit einzubeziehen.
Fast alle Betreuten sind mit ihrer derzeitigen Versorgung und Betreuung zufrieden, schät-
zen die Angebote und halten den Verbund ihrer Wohngruppen mit der Zentrale in der 
Biegenstraße für sehr wichtig. Eine zentrale Frage war daher: Wie wird es mit den Ange-
boten aussehen, wenn die Zuständigkeit für die Therapeutischen Wohngruppen im Sau-
ersgäßchen liegt? Inzwischen ist folgendes klar: die Wohngruppen Biegenstraße, Frankfur-
ter Straße und Gisselberger Straße werden als Außenwohngruppen dem Sauersgäßchen 
zugeordnet. Die WG Barfüßer Tor wird aufgelöst. Die WG Sfaxer Straße wird in eine be-
treute WG umgewandelt. Unklar ist leider immer noch, wo die tagesstrukturierenden An-
gebote für die Bewohner der Außenwohngruppen stattfinden. Von den Wohngruppenmit-
arbeitern wurde betont, dass sich die Außenwohngruppen am besten in gut erreichbarer 
Entfernung zum Sauersgäßchen befinden sollten. Bisher ist es nicht gelungen geeignete 
Wohnungen und Räume für tagesstrukturierende Angebote in der Umgebung zu finden.
In unseren Gesprächen mit den Bewohnern wurden die Ängste der Bewohner deutlich. 
Wollen sie in der bisherigen Umgebung wohnen bleiben, müssen sie einen Betreuerwech-
sel in Kauf nehmen. Sie können von den bisherigen Bezugspersonen nur weiterbetreut 
werden, wenn sie den Schritt in das Betreute Wohnen wagen. Bei manchen Bewohnern 
verstärkte sich dadurch die Motivation zu einem solchen Wechsel. Andere reagieren eher 
hilflos und warten ab, was kommt.

Die Fusion bedeutet auch das Ende eines Teams, in dem 5 Mitarbeiter/innen seit 20 bis 
30 Jahren zusammengearbeitet haben. Sie müssen nun auch selbst „Trauerarbeit“ leisten 
und für sich jeweils eine neue Perspektive entwickeln.

Selbstverständlich bemühen wir uns, die Ängste der Bewohner zu mindern, möglichst viel 
Klarheit über die weitere Perspektive herzustellen und sie weitgehend in die Planung mit 
einzubeziehen. Die Mitarbeiter sind gut in die Konzeptentwicklung mit eingebunden und 
können viel von ihren langjährigen Erfahrungen aus der Wohngruppenarbeit einbringen. 
Für alle Bewohner, die sich vorstellen können ins Betreute Wohnen zu wechseln, gab es 
im vergangenen Jahr regelmäßige Termine zum Austausch über die weitere Perspektive, 
um sich gegenseitig kennenzulernen und Fragen zu klären wie: Welche Bedingungen sind 
für ein gutes Zusammenleben notwendig? Wie sieht es mit finanziellen Belangen aus? 
Wie ist die Betreuung? Wie verläuft die Wohnungssuche? usw.

Marburg

Wohneinrichtungen

Marburg
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Diese Treffen haben sehr viel zur Klarheit und auch zum Abbau von Ängsten beigetragen 
und werden auch 2012 fortgesetzt. Die Mitarbeiter der Therapeutischen Wohngruppen 
sind sehr daran interessiert, auch in Zukunft Wohngruppen zu betreuen und die Ange-
bote fortzuführen, die sich in der Vergangenheit als notwendig und nützlich erwiesen ha-
ben. Sofern sie zukünftig im betreuten Wohnen arbeiten, würden sie gerne auch dort das 
bewährte Wochenprogramm anbieten. Wahrscheinlich werden sich dann allerdings die 
Konditionen verändern. Für manche Gruppenangebote wird eine Eigenbeteiligung der Be-
wohner notwendig sein. Es wird in Zukunft darauf ankommen viel Fantasie aufzubringen, 
um Mittel zu beschaffen (Spenden, Zuschüsse, u. ä.).

Im 1. Quartal 2012 werden die verbliebenen 3 Bewohner aus der Wohngruppe Barfüßer 
Tor in eine andere Wohnung ziehen und dann als betreute WG weiterbetreut werden.
Frau Spätling wird ab Mai 2012 die Zuständigkeit für die Wohngruppe Biegenstraße über-
nehmen und Ende 2012 in das neu entstehende Team im Sauersgäßchen wechseln. Herr 
Herberz wird ab Mai 2012 die Wohngruppe Sfaxer Straße als betreute Wohngruppe be-
treuen.

Im Jahr 2011 sind aus den Therapeutischen Wohngruppen insgesamt 7 Personen ausge-
zogen, davon sind 4 in Wohnheime der BI, 2 Personen wechselten ins Betreute Wohnen. 
1 Person zog vorübergehend zu den Eltern. Eine Betreute wechselte innerhalb der glei-
chen WG vom Heimstatus ins Betreute Wohnen. Dass in einem Jahr 4 Personen in ein 
Wohnheim umzogen, zeigt dass es immer wieder Personen gibt, für die die Therapeuti-
schen Wohngruppen auf Dauer nicht das adäquate Angebot sind, und belegt den Bedarf 
an Wohnheimplätzen mit intensiverer Betreuung (Nachtwache, etc.).
Es sind insgesamt 4 Personen neu eingezogen. 2 Personen kamen direkt aus dem Eltern-
haus, 2 Personen aus einer Klinik.
Ende 2011 waren von den 16 Bewohnern auf den stationären Plätzen 11 Bewohner voll 
auf die Angebote zur Gestaltung des Tages bei uns angewiesen, eine Person anteilig. Hier 
bestätigt sich ein schon länger anhaltender Trend. Nur wenige Betreute sind in der Lage 
kontinuierlich externen Angeboten (Ausbildung, Schule, Tagesstätte oder WfB) nachzu-
gehen. Ende 2011 wurden 11 Personen im betreuten Wohnen betreut, 5 auf einem inte-
grierten Platz im Betreuten Wohnen, 6 externe Betreute.
Hervorzuheben ist die Altersstruktur der 16 Heimbewohner. 11 gehören zur Altersgruppe 
bis 30 Jahre, 5 sind zwischen 31 und 40 Jahre alt. Obwohl der Altersdurchschnitt über die 
Jahre gesunken ist, schlug sich dies nicht in der durchschnittlichen Erkrankungsdauer nie-
der. Von den 16 Betreuten sind 10 länger als 6 Jahre erkrankt.

Veränderungen bei den Mitarbeitern

Clarissa Lotter beendete ihr FsJ im August für sie kam Christin Engels ins Team. 
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Aktivitäten

Die Gruppenfreizeit nach Brandenburg und Berlin ist bei allen Teilnehmern gut angekom-
men . Auch die vorletzte Etappe der Pilgerwanderung im August stieß wieder auf große 
Zustimmung . Für die nächsten Jahre wäre es wünschenswert wieder ein vergleichbares 
Projekt zu planen .
Im August fand wieder das traditionelle Grillen am Spiegelslustturm statt .
Angeboten wurden auch ein Varieteebesuch und eine Fahrt zum Weihnachtsmarkt .

Bezüglich der Gruppenfreizeit gab es im Jahr 2011 eine einschneidende Veränderung, 
da der LWV für Teilnehmer aus dem Betreuten Wohnen keinen Zuschuss mehr zahlte 
(Begründung: Bei Gruppenfreizeiten würden die Betreuten unter sich bleiben und kei-
nen Kontakt zu anderen Bevölkerungsgruppen aufnehmen) . Leider blieben juristische 
Interventionen bisher erfolglos . Unsere in vielen Jahren gemachten Erfahrungen mit den 
Gruppenfreizeiten belegen, wie wichtig sie für die Entwicklung der Betreuten sind, dass sie 
zur Steigerung des Selbstbewusstseins und des Selbstwertgefühls führen und einige Be-
treute darin förderten, später selbständig Urlaubsreisen zu unternehmen . Sollte der LWV 
bei dieser Frage hart bleiben, wäre es notwendig nach Alternativen bei der Finanzierung 
zu suchen . Sonst können sich im Betreuten Wohnen nur noch die Betreuten die Fahrten 
leisten, die eine entsprechende finanzielle Unterstützung durch ihre Familie erhalten bzw . 
die über ein entsprechendes Einkommen verfügen . Mit der normalen Grundsicherung 
wird es schwierig an der Gruppenfreizeit teilzunehmen .
 
Wir gehen davon aus, dass das Jahr 2012 für alle Beteiligten anstrengend wird . Wir sind 
aber gleichzeitig davon überzeugt, dass es in Kooperation mit dem Team des Sauersgäß-
chens zusammen gelingen wird, die Fusion für die Betreuten und Mitarbeiter zu einem 
guten Abschluss zu bringen .

Parallel dazu wird auch verstärkt die Kooperation mit den Kollegen aus dem Betreuten 
Wohnen und der Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle notwendig sein . Wie schon 
erwähnt liegt uns viel daran, die Betreuten, die dies wünschen und können, beim Aufbau 
neuer betreuter Wohngruppen zu unterstützen . Damit kann unter geänderten Vorzeichen 
auch unser bewährtes Gruppenkonzept fortgeführt werden .

Rainer Burgey
Diplom-Pädagoge

Marburg

Wohneinrichtungen

Marburg
Wetter
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	 	 Wohneinrichtung Wetter

Im laufenden Jahr haben uns vor allem Veränderungen 
im Bereuten Wohnen beschäftigt, die sich auch auf den 
stationären Bereich auswirkten.
Hatten wir bisher 5 Plätze im Betreuten Wohnen, die 
alle von ehemaligen Heimbewohnern besetzt waren, so 
kamen durch die Eröffnung der Beratungsstelle am Klo-
sterberg innerhalb kurzer Zeit eine Reihe von Anfragen 
auf uns zu.

Bis Mitte des Jahres kam es zu so vielen Aufnahmen im Betreuten Wohnen, so dass wir ab 
September eine sozialpädagogische Fachkraft mit 20 Wochenstunden nur für das Betreute 
Wohnen einstellen konnten. Der neue Kollege heißt Friedrich von Huene und hat sein Büro 
in der Beratungsstelle am Klosterberg. 

Gegen Ende des Jahres waren im Betreuten Wohnen insgesamt 12 Betreute angemeldet, 
also doppelt so viele wie zum Beginn des Jahres. Dadurch wurde deutlich, dass Betreutes 
Wohnen und stationäres Wohnen deutlicher von einander getrennt werden muss. 
Das bisher gelebte Modell des integrierten Betreuten Wohnens hat zwar nach wie vor sei-
ne Berechtigung, vor allem dann wenn Heimbewohner die schon 10 und mehr Jahre in 
der Einrichtung gelebt haben den Schritt nach „draußen“ wagen. Aber durch die Möglich-
keiten externer Gruppenangebote wird die Betreuung außerhalb der stationären Einrich-
tung klarer und leichter.

Bisher gingen die Menschen aus dem Betreuten Wohnen selbstverständlich in der Wohn-
einrichtung ein und aus und nahmen an Veranstaltungen wie gemeinsames Kaffeetrin-
ken (1x wöchentlich) und Feste und Feiern in der Wohneinrichtung in der Schulstraße teil. 
Schon aus räumlichen Gründen war dies nun nicht mehr möglich, aber auch inhaltlich 
hielten wir es für sinnvoller, die Räume der Beratungsstelle Klosterberg mehr zu nutzen 
und zur zentralen Anlaufstelle für alle Menschen im Betreuten Wohnen zu erklären. Die-
sem Prozess wurde von den bis dahin betreuten ehemaligen Heimbewohnern nur zöger-
lich zugestimmt.

Ein sehr deutliches Zeichen ergab sich dann im Dezember, in dem die Bewohner des sta-
tionären Bereichs die Teilnahme der betreuten BW-ler an der hausinternen Weihnachts-
feier ablehnten. So trafen sich die Betreuten am Klosterberg und hatten ihre eigene, gut 
gelungene Feier. Damit war aber auch ein deutliches Zeichen der Abnabelung vom „Mut-
terschiff“ gesetzt. Am Klosterberg werden jetzt auch Gruppen angeboten, ein regelmäßi-
ger Frühstückstreff, eine Frauengruppe und ein Freizeitangebot.
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Das Betreute Wohnen wurde zusätzlich attraktiv dadurch, dass wir im Herbst ein Wohnhaus 
am Klosterberg angeboten bekamen, in dem 3 Betreute einziehen konnten . Kurze Zeit darauf 
wurde uns ein weiteres Objekt ebenfalls am Klosterberg für insgesamt vier Bewohner angebo-
ten . Nach der Besichtigung entschieden wir uns, dieses Haus ebenfalls anzumieten . Die Reno-
vierung, die von den sehr freundlichen Vermietern durchgeführt wird, wird allerdings noch bis 
zum Frühjahr 2012 gehen . Dann werden weitere Bewohner ins Betreute Wohnen wechseln .

Durch diese Erweiterung ist eine Dynamik im Haus entstanden, die einiges in Bewegung ge-
setzt hat und dem Konzept des Dauerwohnheims neuen Schwung gegeben hat . Auch die Er-
weiterung des Teams durch junge MitarbeiterInnen (Frau Schuchhardt in der Beratungsstelle 
(2010), Frau Münch (2010), Herr von Huene (2011) ist sehr inspirierend, stellt gewohntes in Fra-
ge und gibt neue Impulse . 

In der stationären Einrichtung in der Schulstraße hat sich im Angebot und in der sozialthera-
peutischen Betreuung nichts Wesentliches verändert . Das Hausprogramm wird immer wieder 
auf seinen Sinn hin reflektiert, neue Angebote lösen die alten ab, bleiben aber in ihren Grund-
zügen bestehen .

Frau Münch, die auch diplomierte Motologin ist, hat eine Bewegungsgruppe ins Leben gerufen, 
die unter motologisch-therapeutischen Aspekten gestaltet wird . Für diese Gruppe wird uns die 
Stadthalle stundenweise kostenlos zur Verfügung gestellt .

Es wurde in diesem Jahr besonders deutlich, wie gut wir in Wetter in das Stadtleben integriert 
sind . Einige unserer Hausbewohner nehmen am Gemeindeleben der Stadtmission und der ev . 
Kirchengemeinde teil . Die Vermieter, mit denen wir kooperieren zeigten sich allesamt sehr zu-
frieden mit den Mietverhältnissen und haben keinerlei Vorbehalte .

Im Jahr 2011 waren wir bis auf ein paar Tage durchgängig belegt, es gab drei Auszüge (alle Be-
treutes Wohnen) und drei Einzüge .

Wolfgang Krumm
Diplom-Sozialarbeiter

Wohneinrichtungen

Wetter Marburg
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	 	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung

Im Jahr 2011 wurden von der BI Sozialpsychiatrie insgesamt 130 Menschen im Rahmen 
des Betreuten Wohnens betreut. 35 Personen wurden im Laufe des Jahres neu aufge-
nommen und 21 Personen schieden aus dem Betreuten Wohnen aus.
Wie auch in den Vorjahren ließ sich in diesem Arbeitsbereich eine Weiterentwicklung und 
Erweiterung verzeichnen. Insbesondere durch die Ausweitung des Betreuten Wohnens in 
Wetter mit Anbindung an das dortige Wohnheim sowie der Auszug von sechs Heimbe-
wohnern des Haus am Ortenberg in den angrenzenden Neubau und den damit verbun-
denen Wechsel ins Betreute Wohnen, gelang der wichtige Schritt in eine selbständigere 
Wohnform. Nach wie vor ist der LWV Hessen im Rahmen der Eingliederungshilfe bei dem 
größten Anteil der Klientinnen und Klienten (119 Personen) für die erforderlichen Betreu-
ungskosten zuständig. Vier Personen hatten phasenweise die Kosten aus ihrem eigenen 
Einkommen oder Vermögen selbst zu tragen, drei erhielten das Trägerübergreifende Per-
sönliche Budget an Stelle der Sachleistung und für vier Personen übernahm die Jugendhil-
fe die Betreuungskosten.

Das Betreute Wohnen wird sich auch in den nächsten Jahren weiterentwickeln. Im Hin-
blick auf den Abbau von Wohnheimplätzen und die steigenden Möglichkeiten der Gestal-
tung personenbezogener Unterstützung ist die ambulante Form der Betreuung für viele 
Betroffene ein geeigneter Weg, mit der Erkrankung ein möglichst eigenständiges Leben 
zu führen. In Zukunft wird unser Fokus auch auf eine bessere Versorgung mit Wohnraum 
in Marburg und die Gründung von Wohngruppen liegen.

Betreutes Wohnen Marburg

Das Kernteam Marburg war im Jahr 2011 durch Elternzeiten von einigen personellen Ver-
änderungen betroffen. Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren für das Betreute 
Wohnen tätig (WStd. = Wochenstunden):

	 •	 Christina Altfeld, Dipl. Pädagogin, (25 WStd.)
	 •	 Joya Bose, Ergotherapeutin, (Vertretung vom 1.2.2010 bis 14.09.2011 mit 25 WStd.)
	 •	 Dagmar Depireux, Dipl. Sozialpädagogin, (27 WStd.)
	 •	 Florian Gubisch, Sozialarbeiter (B.A.), Heilerziehungspfleger (30 WStd.)
	 •	 Petra Hilgenbrink, Dipl. Soziologin, (28 WStd.)
	 •	 Carmen Hühn, Dipl. Sozialpädagogin, Ergotherapeutin,
		  (Vertretung vom 01.05.2011 bis 31.12.2011 mit 25/20 WStd.)
	 •	 Roswitha Kersting, Dipl. Pädagogin, Leitung
	 •	 Miriam Pajnik, Dipl. Sozialpädagogin, (13 WStd.)
	 •	 Christine Robeck, Ergotherapeutin (15 WStd.)
	 •	 Sandra Rösemeier, Dipl. Sozialpädagogin, Dipl. Sozialarbeiterin (30 WStd.)
	 •	 Raham Welters, Dipl. Psychologe (32 WStd.)

Marburg

Ambulant-Betreutes
Wohnen
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Am Stichtag 31.12.2011 waren alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unbefristeten Ar-
beitsverhältnissen tätig. Von diesem Team wurden 2011 insgesamt 64 Personen mit un-
terschiedlichem Hilfebedarf zwischen 56 und 343 Fachleistungsstunden begleitet.

Neben der Betreuungstätigkeit engagierten sich die MitarbeiterInnen in verschiedenen 
Arbeitskreisen (z.B. Kinder psychisch erkrankter Eltern, „Verrückt, na und?“ - seelisch fit in 
der Schule, AK Betreutes Wohnen Mittelhessen). Weiterhin wurden 2011 Fort- und Weiter-
bildungen bzw. Vorträge zu folgenden Themen besucht:

Zwangseinweisungen; Angsterkrankungen; Suizidalität; Traumatherapie - "Wer? Wie? 
Was? - Wieso? Weshalb? Warum?“;, Essstörungen - Ihre Entstehung und Behandlung 
aus psychoanalytischer Sicht; Gesundheitsprävention und Resilienz bei Mitarbeitern: sich 
biegsam halten ohne zu brechen in belastenden Arbeitssituationen; Befunderhebung und 
Therapieplanung in der psycho-funktionellen Behandlung; Ergotherapeutische Behand-
lung von Persönlichkeitsstörungen in der psychisch-funktionellen Behandlung; Praxis-
Kompetenz-Seminar; Biographiearbeit unter systemischer Perspektive; TRIMB-Methode 
(Einführung für Traumatherapie und –beratung); 100 Jahre Schizophrenie; Auftaktveran-
staltung „Bündnis gegen Depression“; Masterstudium Klinische Sozialarbeit.

Freizeitfahrt nach Dresden vom 10.11.2011 bis 13.11.2011

Im Rahmen des Betreuten Wohnens Marburg fand unsere diesjährige Freizeitfahrt vom 
10.11. bis 13.11.2011 nach Dresden statt. Wir unternahmen die Reise mit einem Kleinbus. 
Es fuhren sechs Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die von zwei Betreuerinnen begleitet 
wurden, mit. Untergebracht waren wir im „Louise20 Hostel“ in Doppel- und Einzelzimmern 
in der Neustadt von Dresden. Mit der Straßenbahn konnten wir gut und schnell die In-
nenstadt erreichen und die Sehenswürdigkeiten der Stadt ansehen.

Am ersten Tag nahm die Gruppe an einer geführten Stadtrundfahrt im Doppeldeckerbus, 
quer durch Dresden, teil. Wir fuhren durch die Altstadt und die Neustadt. Dabei besichtig-
ten wir eine bekannte Molkerei und hörten viel Wissenswertes über die Stadt an der Elbe. 
Gegen Ende der Rundfahrt überquerten wir die bekannte Brücke das „Blaue Wunder“ und 
betrachteten das schöne und bekannte Elbtal. 
Im Laufe der zwei Tage besichtigten wir die Frauenkirche und den Altmarkt. Wir nahmen 
an einer Führung durch die Semperoper teil, die sehr beeindruckend ist und von den Teil-
nehmerInnen der Reise sehr bewundert wurde. Ein Teil der Gruppe besichtigte das Hygie-
nemuseum und ein anderer eine Kunstausstellung im Albertinum.
Am Abreisetag besuchten wir das 10 Kilometer außerhalb von Dresden liegende Schloss 
Moritzburg, in dem gerade eine Sonderausstellung zum deutsch-tschechischen Märchen-
film „Drei Nüsse für Aschenbrödel“ stattfand.

Marburg

Ambulant-Betreutes
Wohnen
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TeilnehmerInnen
der Freizeitfahrt nach Dresden

Die TeilnehmerInnen gestalteten durch ihre Ideen das Tagesprogramm aktiv mit und nah-
men an allen angebotenen Unternehmungen teil . Sie äußerten sich sehr positiv über den 
Reiseverlauf . Dresden hat ihnen sehr gut gefallen, besonders das vielfältige Kulturpro-
gramm . Es wurde häufig betont, dass sie ohne Begleitung nie nach Dresden gekommen 
wären .

So wurde die diesjährige Freizeitfahrt in einer kleinen Gruppe als positives Reiseerlebnis 
gewertet, das alle genießen konnten .

Wie im letzten Jahresbericht bereits angekündigt, hat der LWV Hessen leider seine Zu-
schüsse zu Freizeitfahrten eingestellt . Ob dies für die kommenden Jahre weiterhin gilt, 
wird aktuell überprüft . In diesem Jahr konnten wir glücklicherweise auf eine Spende der 
ortsansässigen Firma Novartis zurückgreifen, durch deren Unterstützung die Freizeit für 
die Mitfahrenden finanzierbar wurde . Wie auch im letzten Jahr leisteten die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer einen Eigenanteil . 

Sonstige Freizeithighlights

Am 12 .01 .2011 fand zum zweiten Mal der Neujahrsempfang im Rahmen des Betreuten 
Wohnens in den Räumlichkeiten der Biegenstraße statt . Schätzungsweise dreißig Perso-
nen nutzten das reichhaltige Buffet inklusive alkoholfreiem Sekt zum Auftakt in das Neue 
Jahr .

Zum traditionellen Grillfest trafen wir uns am 10 .08 .2011 bei schönem Wetter auf dem 
Gelände des Kaiser-Wilhelm-Turms, welches gemeinsam von den Therapeutischen Wohn-
gruppen, dem Betreuten Wohnen und der Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle 
organisiert wurde . Auch die anderen Projektbereiche waren selbstverständlich eingeladen . 
Dieser Einladung folgten ungefähr siebzig Personen . Von einem großen Grill wurden so-
wohl Würstchen, verschiedene Fleischsorten und natürlich auch vegetarische Köstlichkei-
ten angeboten . Viele Salate, die sowohl von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als auch 
von Klientinnen und Klienten hergestellt wurden, bereicherten das Grillangebot .

Roswitha Kersting
Diplom-Pädagogin

	 	 Betreutes Wohnen Biedenkopf  (siehe „Der TREFF“, Seite 32)
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Biedenkopf

Ambulant-Betreutes
Wohnen

Marburg

	 	 Begleitetes	Wohnen	von	behinderten	Menschen	in	Familien

Seit September 2008 befindet sich das Begleitete Wohnen in Familien in der Aufbau-
phase . Leider gab es noch keine Vermittlung in dieses Angebot .

Bürgerinitiative Sozialpsychiatrie e.V.
beratung · begleitung · betreuung · therapie

Begleitetes Wohnen
von behinderten
Menschen in Familien

 Familien
 gesucht
	 Eine	Bereicherung	...

		 •	 für	einen	Menschen?

		 •	 für	Ihre	Familie?

		 •	 für	Sie?

DER TREFF

Beratungszentrum

Biedenkopf

Im Verbund der
Diakonie

Unsere Adresse:

DER TREFF
Beratungszentrum	Biedenkopf

Hainstraße	39,	35216	Biedenkopf

Telefon	0	64	61	/	95	24-0,	Fax	-22

der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

www.bi-marburg.de

Ansprechpartner

Margit	Peip

Ortwin	Schäfer,	Dipl.-Psychologe,	Leitung

Öffnungszeiten

Verwaltung	und	Terminvereinbarung:

Montag	-	Freitag	 10:00	-	12:00	Uhr

Donnerstag	 16:00	-	18:00	Uhr

Wegbeschreibung

Das	Beratungszentrum	liegt	ca.	250	m	vom	

Marktplatz	entfernt	in	Richtung	Rathaus	–

Parkmöglichkeiten	bestehen	auf	dem

Parkplatz	P2	(Pfefferacker)
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Diakonie
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Telefon 0 64 61 / 95 24-0, Fax -22

der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
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AnsprechpartnerAnsprechpartner

Margit Peip

Ortwin Schäfer, Dipl.-Psychologe, Leitung

ÖffnungszeitenÖffnungszeiten

Verwaltung und Terminvereinbarung:

Montag - Freitag	 10:00 - 12:00 Uhr

Donnerstag	 16:00 - 18:00 Uhr

WegbeschreibungWegbeschreibung

Das Beratungszentrum liegt ca. 250 m vom

Marktplatz entfernt in Richtung Rathaus –

Parkmöglichkeiten bestehen auf dem

Parkplatz P2 (Pfefferacker)

Aufgaben der Familie
Die Familie hat die Aufgabe, orientiert an den

Fähigkeiten des Leistungsberechtigten, dessen 

Entwicklung zu einer selbständigen Lebens-

führung zu fördern.

Dazu gehören insbesondere ...

 • die Unterstützung bei der Bewältigung von

 Alltagsproblemen

 • die gemeinsame Einnahme der Mahlzeiten

 • die Beteiligung an hauswirtschaftlichen

 Arbeiten im üblichen familiären Rahmen

 • die Einbeziehung in Freizeitaktivitäten

 der Familie

 • notwendige Besuche beim Arzt gewährleisten

 • zur Verfügungstellung eines eigenen,

 möblierten Zimmers im üblichen Rahmen

 • Hausbesuche des Fachdienstes ermöglichen

Wir suchen Sie!
Haben Sie geeigneten Wohnraum

und Freude daran, einen Menschen

in Ihre Familie zu integrieren?

Sie müssen kein „Profi“ sein,

und auch kein privates Heim aufmachen.

Vielmehr suchen wir Familien, die es einem

behinderten Menschen ermöglichen, am Alltags-

leben teilzunehmen, Beziehungen aufzubauen, 

soziale Kontakte zu pflegen.

Die regelmäßige Unterstützung der Familien und 

Betroffenen erfolgt durch professionelle Berater 

unseres zuständigen Fachdienstes.

Für ihren Einsatz erhalten die Familien ein

monatliches Betreuungsgeld von derzeit bis zu 

573,– Euro.

„Menschen mit seelischer Behinderung,
die nicht zwingend in einer stationären
Einrichtung leben müssen,
bietet begleitetes Wohnen die Möglichkeit,
in einer Familie zu leben.“

Landeswohlfahrtsverband Hessen
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	 	 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg

Die Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle (PSKB) bietet psychisch erkranken Men-
schen, Menschen in Krisensituationen und psychosozialen Notlagen Beratung und Unter-
stützung an. Wir beraten auch Angehörige und Personen aus dem sozialen Umfeld von 
seelisch erkrankten Menschen.
Zuständig sind wir mit unserem Standort in Marburg für Bürgerinnen und Bürger der 
Stadt Marburg und der Nord-, Südachse des Landkreises (ca. 123.000 Einwohnern). In der 
Region Wetter übernimmt diesen Bereich die trägereigene Integrierte Beratungsstelle Wet-
ter (siehe Seite 38).

Der Zugang zur PSKB ist niedrigschwellig, unbürokratisch, kostenlos und auf Wunsch der 
Besucher anonym.
Unser Ziel ist es zum einen, die Lebensqualität von chronisch psychisch erkrankten Men-
schen zu verbessern, ihnen ein weitgehend selbst bestimmtes Leben zu ermöglichen 
sowie deren Angehörige, Freunde und Nachbarn zu unterstützen. Dabei hat das soziale 
Umfeld, das zur Verfügung stehende Netz und die in der Region vorhanden Unterstüt-
zungsstrukturen eine große Bedeutung.
Zum anderen können sich Menschen in Lebenskrisen, mit seelischen Problemen oder in 
anderen psychosozialen Notlagen an uns wenden. Durch Klärungsgespräche, Beratung 
und Hilfen zur Alltagsbewältigung und Beziehungsgestaltung sollen eine möglichst weit-
gehende Stabilisierung und Besserung der psychischen Verfassung erreicht werden und 
Selbsthilfepotentiale der Betroffenen gestärkt werden.

Der vierte Schwerpunkt unserer Beratungsstelle umfasst die zentrale Vermittlung- und 
Koordinierung für Aufnahmen. Es handelt sich hierbei um die Vermittlung von Menschen 
mit einer chronisch psychischen Erkrankung in umfassendere Unterstützungsformen der 
Eingliederungshilfe im Bereich Wohnen (Wohnheim, Betreutes Wohnen).

Die PSKB bietet seit vielen Jahren offene Freizeit- und Kontaktangebote in Marburg an. 
Genutzt werden die Angebote zum Teil von Menschen, denen eine Teilnahme an Freizei-
taktivitäten in der Gemeinde nicht möglich ist, die u.U. unter Isolation leiden und in der 
Gruppe Kontakt zu anderen Betroffenen suchen.

Daten aus 2011

Im Jahr 2011 nutzten insgesamt 377 Personen das Beratungsangebot der Kontakt- und 
Beratungsstelle.

301 Personen wandten sich zur Klärung, Vermittlung, Beratung an die Beratungsstelle 
und 76 Personen nahmen an unterschiedlichen Kontakt- und Freizeit- Gruppenangeboten 
teil.
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Beratung

29 Klientinnen und Klienten mit einer chronisch psychischen Erkrankung nahmen die Un-
terstützung der PSKB längerfristig in Anspruch.

Als Angehörige von psychisch erkrankten Menschen suchten 46 Personen bei uns Rat.

In der Vermittlungs- und Koordinierungsstelle für Aufnahmen kam es zu einer ersten Klä-
rung der Problemsituation psychisch Erkrankter, zur Ermittlung des individuellen Hilfebe-
darfs, gegebenenfalls der dazugehörenden Antragstellung und zur weiteren Vermittlung 
und Vorstellung in der Hilfeplankonferenz bei insgesamt 112 anfragenden Personen.

Das Angebot der psychosozialen Beratung und Krisenintervention für Menschen in Le-
benskrisen oder mit seelischen Problemen nutzen 100 Personen.

Kontakt- und Freizeitangebote der PSKB

Unsere offenen PSKB- Freizeitangebote umfassen das wöchentlich stattfindende Montags-
frühstück, den Donnerstags- Kaffeeklatsch und weitere verschiedene Freizeitaktivitäten. 
Diese Angebote werden nicht nur vereinsintern wahrgenommen, sondern auch von Be-
troffenen aus Marburg und Umland, die nicht von uns weiterführend betreut werden. 
Durch unsere Angebote geben wir die Möglichkeit, Bekanntschaften oder Freundschaften 
zu knüpfen, sich auszutauschen oder aber sich als passiver Beobachter in die Gruppe zu 
integrieren.

Die regelmäßig wöchentlichen Freizeitangebote wie das Montagsfrühstück und der Don-
nerstags- Kaffeeklatsch werden gern und häufig in Anspruch genommen.
Zum einen von einem festen Teilnehmerkern bestehend aus ca. 8 Personen und zum an-
deren aus wechselnden und/oder wiederkehrenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. 
Im Schnitt nahmen 2011 45 Personen am Montagsfrühstück teil, am Kaffeeklatsch 46 
Personen.
Die Vorbereitungen der Angebote werden überwiegend durch die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer unterstützt. Besonders beim Kaffeeklatsch wird von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern für das leibliche Wohl gesorgt, indem Kuchen mitgebracht oder vorher 
gebacken wird. Zu den Angeboten gehören auch das anschließende Aufräumen und 
gegebenenfalls das Abspülen, was ebenfalls eine gute Gelegenheit darstellt, um priva-
te Gespräche zu führen, sich untereinander besser kennen zu lernen und in Kontakt zu 
kommen.

Jeden Monat werden unterschiedliche Aktivitäten, z.B. ein gemeinsames Abendessen mit 
vorherigem Kochen, Nachmittagsausflüge, Bastel- und Backangebote angeboten. Bezüg-
lich der Vorschläge der Menüs für die gemeinsamen Abendessen werden zum einen die 
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Wünsche der Klientinnen und Klienten sowie die jeweilige Jahreszeit berücksichtigt . Z .B . 
wurde zum Jahresanfang ein Käsefondue zubereitet, im Frühling ein Spargelgericht ge-
kocht, und im Sommer auch mal gegrillt .
Auch die Ausflüge und die Back- und Bastelangebote sind saisonal gestaltet . Im Frühjahr 
und Sommer gibt es mehr Ausflüge in die Natur, wie zum Beispiel zur Amöneburg oder 
den Opel Zoo . Das Stadtfest wurde im Sommer gemeinsam besucht . Zur kälteren Jahres-
zeit wurde ein Spielenachmittag, Bowling und Kino angeboten sowie zur Weihnachtszeit 
gemeinsam ein Adventskranz für die Vorweihnachtszeit erstellt .
An den zusätzlichen angebotenen Freizeitaktivitäten nahmen 2011 25 verschiedene Per-
sonen teil .

MitarbeiterInnen

Die PSKB Marburg ist mit 2,16 Stellen und einem Verwaltungsanteil von 0,5 Stellen be-
setzt . Tätig sind in diesem Bereich Frau Kersting, Dipl . Pädagogin in Leitungsfunktion 
(19,25 WStd .), Herr Sander, Dipl .-Psychologe/Psychologischer Psychotherapeut (Verhal-
tenstherapie) (35 WStd .) sowie Frau Tögel, Dipl .-Pädagogin (19,25 WStd .) .

Der Kontakt- und Freizeitangebote wurden bis Oktober 2011 von Joya Bose und Carmen 
Hühn, Mitarbeiterinnen aus dem Bereich Betreutes Wohnen, angeboten . Seit Oktober 
2011 übernimmt Frau Neumann die Elternzeitvertretung für Frau Tögel sowie den Durch-
führung der Freizeit- und Kontaktangebote (29, 25 Wstd .) .

Feierstunde zum
25-jährigen Dienstjubiläum
von Hans-Christian Sander (2 . von rechts) und Berthold Herberz (rechts) .
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	 	 Der TREFF

Seit Jahren ist in Deutschland eine Verschärfung in den Einkommens- und Vermögensver-
hältnissen der Bevölkerung zu beobachten, die nicht nur eine zunehmende soziale, son-
dern auch eine gesundheitliche Ungleichheit zur Folge hat. Menschen mit niedrigem Sozi-
alstatus sind nicht nur ärmer bzw. armutsgefährdeter und weniger zur gesellschaftlichen 
Teilhabe in der Lage, sie sind darüberhinaus auch häufiger und länger körperlich und psy-
chisch krank als Menschen mit höherem Sozialstatus. Hiervon betroffen sind nicht nur Ar-
beitslose, sondern zunehmend auch Menschen mit geringem Verdienst („working poor“), 
befristeten Arbeitsverhältnissen, d.h. Menschen mit prekären Beschäftigungsverhältnissen. 
Die psychosozialen Belastungen betreffen darüberhinaus die Familien und die Kinder.

Die ökonomischen Ursachen und Gründe hierfür liegen im Wesentlichen in systemimma-
nenten Krisen des globalen kapitalistischen Systems, die in den jüngsten Entwicklungen 
ganze Staaten an den Rand ihrer Existenzfähigkeit bringen (Finanzkrise).
Verschärft wurde diese Entwicklung im Bereich der Sozialpolitik durch neoliberale Ideolo-
gie, die den Sozial- oder Wohlfahrtsstaat als eigentliche Ursache der primär wirtschaftli-
chen Krise anprangerten und somit die Kürzung oder Streichung staatlichen Unterstützun-
gen für behinderte und benachteiligte Menschen ideologisch rechtfertigten. In der Folge 
geraten auch die Kommunen und Landkreise als die für uns wichtigsten Kostenträgern 
unter erheblichen finanziellen Druck, und sind zu erheblichen Kürzungen im psychosozi-
alen Bereich gezwungen. Die Auswirkungen dieser globalen Entwicklungen sind auch im 
Hinterland bei den Menschen zu spüren, die Hilfe und Unterstützung im TREFF suchten. 
Sie zeigten sich in Form von psychischen Störungen, Konsum illegaler Substanzen und 
existenzbedrohlichen finanziellen Engpässen. Im zurückliegenden Jahr 2011 suchten min-
destens 462 Personen im TREFF Hilfe und Unterstützung in unterschiedlichsten psychoso-
zialen Notlagen und mit verschiedensten psychischen Beschwerden. Hauptberatungsan-
lässe war in der Reihenfolge:

1.	 46% finanzielle Probleme in Form von Überschuldung/Insolvenz (N=215)
2.	 37% psychische Störungen (N=168)
3.	 17% illegaler Drogenkonsum (N=79)

Der Anteil von Ratsuchenden in finanziellen Schwierigkeiten wird hierbei allerdings noch 
unterbewertet, denn in der Statistik der Schuldnerberatung werden die Klienten nicht er-
fasst, die Rat in der neu eingerichteten offenen Sprechstunde suchen. Man kann zur gro-
ben Einschätzung von ca. vier neuen Klienten pro Sprechstunde ausgehen und von ca. 
40 gehaltenen Sprechstunden im vergangenen Jahr, d.h. zu der statistisch erfassten An-
zahl von 462 Klienten kommen noch ca. 160 hinzu. Der TREFF hat also im vergangenen 
Jahr ca. 622 Menschen als Anlaufstelle in psychosozialen Notlagen bzw. mit gesundheitli-
chen Beschwerden gedient wobei in ca. 60% der Fälle finanzielle, d.h. existenzbedrohen-
de Anlässe ausschlaggebend waren.

Biedenkopf
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Differenziert man nach unterschiedlichen Problemlagen und lässt die bei Männern und 
Frauen gleich bedeutsame finanzielle Problematik außen vor lassen geschlechtsspezifi-
sche Beratungsanlässe trendmäßig erkennen:

1.	 Psychischen Störungen veranlassten mehr Frauen als Männer zur Kontaktaufnahme
2.	 Der Konsum illegaler Drogen bzw. dessen strafrechtliche Folgeprobleme führt bei mehr
	 Männern als Frauen zur (in der Regel unfreiwilligen) Kontaktaufnahme

(Hierbei können aus der Jugend-und Drogenberatungsstelle nur Angaben für Klienten mit mehr 
als 1 Kontakt einfließen (N=65), insgesamt 14 Klienten entfallen, d.h. die zugrunde gelegte Ge-
samtstichprobe für Männer und Frauen beträgt nunmehr N=539)

Die Menschen die im TREFF Unterstützung suchen haben in der Regel nicht nur ein Pro-
blem, sondern ein ganzes Bündel und leiden nicht nur unter einer psychischen Erkran-
kung, sondern an mehreren. Häufig kommen Suchtprobleme und organische Erkrankun-
gen noch hinzu.

Gerade für komplexe Problemlagen wie Sucht/Psychische Probleme/Finanzielle Schwierig-
keiten/Überschuldung hat sich unser traditionelles Konzept einer Beratung in einem inte-
grierten Beratungsverbund „unter einem Dach“ besonders bewährt.

Um jedoch auf Dauer die Probleme der Menschen in den Griff zu bekommen, reichen 
individuelle Maßnahmen in Form Beratung und Therapie allerdings bei weitem nicht aus, 
sondern es bedarf gesellschaftspolitischer Maßnahmen, die die eigentlichen Ursachen in 
den Fokus nehmen und Fehlentwicklungen entgegensteuern.

Dass Klienten in unseren Einrichtungen seit Jahren zuverlässig Hilfe und Unterstützung in 
ihren individuellen Nöten finden ist nicht allein das Verdienst der pädagogischen Mitar-
beiter unseres Hauses, sondern aller Mitarbeiter. An dieser Stelle sind die Mitarbeiter der 
Anmeldung und Verwaltung zu erwähnen, die sich häufig als allererste am Telefon mit 
den oft drängenden Sorgen und Nöten unserer Klienten konfrontiert sehen und für einen 
möglichst reibungslosen Ablauf in unserer Einrichtung im Hintergrund sorgen. Auch sie 
brauchen Einfühlungsvermögen, individuelle Belastbarkeit und Übersicht in ihrer Aufgabe 
den Kontakt zu den zuständigen sozialpädagogischen Mitarbeitern der Einrichtungen zu 
vermitteln. Aus der Anmeldung schied zum September des Jahres ein bei unseren Klien-
ten und Kollegen überaus beliebter Mitarbeiter (Herr Kramer) auf geringfügiger Beschäf-
tigungsbasis aus Altergründen aus. Wir konnten aber gleichzeitig eine neue Mitarbeiterin 
(Frau Petri) gewinnen, die inzwischen den Aufgabenbereich in bewährter Manier weiter-
führen konnte.

Im verdienten Ruhestand:
Mitarbeiter Karl-Heinz Kramer

mit seiner Ehefrau
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1. Psychosoziales Zentrum (PSKB,BW,TS)

Statistische Beschreibung des Klientel: Im Psychosozialen Zentrum Biedenkopf (PSKB, TS, 
BW) suchten im Jahre 2011 insgesamt 168 Klienten Hilfestellungen unterschiedlichster 
Form. Damit ist die Anzahl im Vergleich zum Vorjahr (N=153) leicht angestiegen, bleibt 
aber noch unter dem Niveau des Jahres 2009 (N=178). Schwerpunktmäßig in der PSKB 
wurden 122, im BW 19 und in der TS 30 Klienten betreut.
Wie in der Vergangenheit auch, sind Frauen (N=98) mehr vertreten als Männer (N=69) 
und die Altersverteilung hat in der Gruppe der 41-50-Jährigen ihre Spitze (N=54). Unsere 
Klienten waren wiederum meist Bürger der Stadt Biedenkopf (N=65, gefolgt von der Ge-
meinde Dautphetal mit N=33) und lebten mit Familie/Partner bzw. allein. Insgesamt 57 
minderjährige Kinder sind als Angehörige eines psychisch kranken Elternteils im unmittel-
baren familiären Umfeld mit betroffen (bis zu 6-Jahre:17, 7-12 Jahre: 21 ,13-17 Jahre:19). 
Unsere Klienten sind ganz überwiegend aktuell oder längerfristig nicht in der Lage durch 
eigene Erwerbstätigkeit ihren Lebensunterhalt sicher zu stellen. Der überwiegende Anteil 
(N=48) bezieht Leistungen nach SGB VI. (Erwerbsminderungsrente) bzw. SGB II/ALG-II 
(N=30). Damit ist der Anteil von KJC Klienten im Vergleich zum Vorjahr (N=21) um 9 Per-
sonen angestiegen. Von diesen insgesamt 30 ALG-II Beziehern wurden nur 3 von ihren 
Fallmanagern an die PSKB verwiesen (10%). Im Vergleich zum Vorjahr halbierte sich da-
mit der Anteil fremdmotivierter ALG-II-Bezieher.
Das PSZ „Der TREFF“ versorgte auch im Berichtszeitraum ganz überwiegenden Menschen 
mit schweren Formen psychischer Erkrankungen mit meist chronischem Krankheitsver-
lauf. Die meisten Klienten litten an Depressionen, gefolgt von psychotischen Störungen. 
Hierbei nahm die Zahl von Menschen psychotischen Erkrankungen (N=41) im Vergleich 
zum Vorjahr (N=36) leicht zu. Infolge dieser Erkrankungen mussten 79 unserer Klienten 
(55%) mindestens 2 Mal stationär psychiatrisch behandelt werden und außerdem führte 
dies in der Mehrzahl unserer Klienten auch zum Ausscheiden aus dem Erwerbsleben bzw. 
zum Bezug einer Erwerbsminderungsrente (s.o.)

1.2 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle (PSKB)

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstellen (PSKB) dienen dem Ziel, die Lebensqualität 
von psychisch erkrankten Menschen und Menschen in Lebenskrisen zu verbessern, ihnen 
ein weitgehend selbst bestimmtes Leben zu ermöglichen sowie deren Angehörige, Freun-
de und Nachbarn zu unterstützen. Die Leistungen der PSKB orientieren sich an den jewei-
ligen Bedürfnissen, Wünschen und Möglichkeiten der Betroffenen. Sie umfassen Clearing, 
Beratung, Begleitung und Kontaktmöglichkeiten in Form von gemeinschaftsbildenden 
Maßnahmen. Vorrangig richtet sich das Angebot der PSKB an erwachsene Personen mit 
chronisch psychischen Erkrankungen/seelischen Behinderungen oder die davon bedroht 
sind, sowie an Angehörige und weitere Personen aus deren sozialem Umfeld und an 

Biedenkopf

Tagesstätte
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Menschen in Lebenskrisen .
Die PSKB übernimmt die erste Kontaktaufnahme aller Hilfesuchender . Hier kommt es zu 
einer ersten Klärung der Problemsituation und zu einer Ermittlung des individuellen Hilfe-
bedarfs . Danach werden die Ratsuchenden ggf . an die Bereiche des Betreuten Wohnens, 
des Begleiteten Wohnens in Familien bzw . an die Tagesstätte sowie im Bedarfsfall an ex-
terne psychosoziale Einrichtungen vermittelt . Innerhalb der PSKB erfolgt darüber hinaus 
auch eine kontinuierliche Beratung und Begleitung psychisch kranker Menschen und de-
ren Angehörigen .

1 .3 Tagesstätte (TS)

Die Tagesstätte verfolgt u .a . das Ziel der Verbesserung und des Erhalts der alltagsprakti-
schen Fähigkeiten, der Kompensation verloren gegangener Funktionen, der Verbesserung 
bzw . des Erhalts sozialer und kommunikativer Kompetenzen .
Voraussetzung für die Aufnahme in die Tagesstätte ist ein fachärztliches Gutachten und 
ein vorangegangenes Aufnahmegespräch in der Psychosozialen Kontakt- und Beratungs-
stelle (PSKB) im TREFF . Die Tagesstätte bietet folgende Gruppen für die Besucher der Ta-
gesstätte an:

 • Gesprächsgruppe für Essverhalten
 • Musiktherapeutische Gruppe
 • Gesprächsgruppe für allgemeine interne Themen
 • Spielegruppe
 • Kreativgruppe .

Darüber hinaus bestehen offene Gruppen, an denen auch ambulante Besucher teilneh-
men können . Hierzu gehören:

 • Schwimmen
 • Sportgruppe
 • Tagesausflüge, sofern noch Plätze frei sind .

Die Besucher der Tagesstätte finden ein arbeitstherapeutisches Angebot in der Papier-
werkstatt der TS, beim Erstellen von Druckaufträgen, im Holzbereich, im Kinder-Second-
handladen „Latzhose“ in Kooperation mit dem Diakonischen Werk sowie bei Außenein-
sätzen auf dem Grundstück der TS und im TREFF in der Hainstraße .

Unsere Tagesausflüge führten uns in diesem Jahr u .a . ins Explora-Museum in Frankfurt, 
zu einer Lamazucht nach Wemlichhausen, an die Lahn-Siegquelle, zum Schartenhof in 
Eckelshausen, in die Laaspher Eisdiele und auf den Frankfurter Weihnachtsmarkt . Das 
Angebot erfreute sich immer an einer regen Teilnehmerzahl und motivierte die Besucher, 
auch selbständig private Ausflüge in kleinen Gruppen zu organisieren .

Papier werkstatt

 
Buchbinde-

 
und Papierarbeiten

Tagesstätte DER TREFF

Im Frauental 4 · 35216 Biedenkopf

Telefon 0 64 61 / 7 59 79 - 0 · Fax - 75

ts-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

www.bi-papierwerkstatt.de

beratung · begleitung · betreuung · therapie
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Das Projekt „Latzhose“ beschäftigt zurzeit vier Tagesstättenbesucher und drei ehemalige 
Besucher. Der Rückschluss ist naheliegend, dass das Engagement in diesem Projekt Klien-
ten dazu verhilft, sich zu stabilisieren und einen Ausstieg aus der Tagesstätte begünstigt. 
Ebenso arbeitet nun im 2. Jahr eine ehrenamtliche Mitarbeiterin aus der Biedenkopfer 
Bevölkerung mit. Die dort beschäftigten Klienten arbeiten in diesem Projekt sehr selb-
ständig, engagiert und eigenverantwortlich. Das Angebot wird nach wie vor gut in der 
Bevölkerung angenommen und schreibt steigende Umsatzzahlen. In diesem Jahr wurde 
ein Schaufenster in der Innenstadt zu Werbezwecken eingerichtet. Die Öffnungszeiten 
wurden in diesem Jahr noch einmal geändert und liegen nun mit den Öffnungszeiten der 
Kleiderkammer im Diakonischen Werk zusammen.

Die Papierwerkstatt war mit ihren Produkten auch dieses Jahr wieder auf verschiedenen 
Kunsthandwerkermärkten in der Region vertreten, wie z.B. in Fleckenbühl, Am Spiegels-
lustturm, auf dem Amönauer Rapunzelmarkt, in Frankenberg, Wetter, Niederlaasphe, Bie-
denkopf und Grosseelheim. Die Umsätze konnten im Vergleich zum Vorjahr um gut 60% 
gesteigert werden. Grund dafür war vermutlich die Erweiterung unserer Produktpalette, 
eine wachsende Bekanntheit in der Bevölkerung und die nach wie vor gute Resonanz auf 
unser Schaufenster in der Biedenköpfer Innenstadt, das uns viel Laufkundschaft beschert. 
Zusätzlich wurde eine Ausstellungs- und Verkaufsfläche im Biedenköpfer Buchladen Ste-
phani und im Friseursalon „Bel Hair“ in Eckelshausen eingerichtet. Die Verkaufsfläche im 
Marburger Kunsthandwerkergeschäft „Plattform“ wurde wegen Unrentabilität gekündigt. 
Neue Kunden wie z.B. der Münchhäuser Bürgermeister zählen mit Sonderaufträgen zu un-
serer Stammkundschaft.

In diesem Jahr wurde erstmalig ein Buchbinde-Workshop für Schüler der Beruflichen 
Schulen in Biedenkopf veranstaltet. Der Kurs fand in den Räumen der Tagesstätte statt. 
Das Besondere daran war, dass der Kurs von Besuchern der Tagesstätte angeleitet wurde. 
Die Resonanz war sehr positiv und eine Wiederholung des Projekts ist erwünscht.
Im Druckbereich wurden u.a. vereinsinterne Druckaufträge und Aufträge für die Junge 
Marburger Philharmonie erstellt, seit August 2010 drucken wir regelmäßig Flyer mit Ver-
anstaltungsprogrammen für das Turmcafe von Mobilo. 
Das Galerieprojekt im TREFF veranstaltete 2011 eine Einzelausstellung von Volker Brozio, 
einem Betroffenen aus Marburg sowie eine Ausstellung zum Thema Sucht von Schülern 
der Europaschule in Gladenbach. Neue Ausstellungen für 2012 sind in Planung.

Von Mitte September bis Ende Dezember 2011 hatten wir erstmals einen Praktikanten zu 
Gast, der selbst Betroffener ist und eine Ausbildung zum Gesundheitsbegleiter im Rahmen 
einer „Ex-In“ Ausbildung in Köln macht.

Biedenkopf
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Seine Hauptaufgabe war es, im Gespräch mit den Klienten zu sein und ihnen anhand sei-
ner eigenen Erfahrungen im Genesungsprozess zur Seite zu stehen.
Auch von der Fokus-Ergotherapieschule in Marburg hatten wir wieder einen Praktikanten 
bei uns, ebenso eine Examensprüfung einer ehemaligen Fokus-Praktikantin.

Zentrales Thema im Jahr 2011 war die Planung einer räumlichen sowie einer Platzzah-
lerweiterung der Tagesstätte, da die Belegungszahlen durchgängig über 100% lagen. An-
gedacht ist die räumliche Ausweitung auf das zur Zeit noch vermietete 2. Obergeschoss 
sowie bauliche Veränderungen in allen Etagen, so dass der Ess-und Aufenthaltsbereich 
im Erdgeschoss deutlich größer werden kann und die Papierwerkstatt im 1. Stock Raum 
findet.

Eine Umsetzung der räumlichen Veränderung wird 2012 stattfinden. Ein Antrag auf Platz-
zahlerweiterung soll folgen, sobald die räumlichen Gegebenheiten eine Aufnahme weite-
rer Klienten möglich machen.

Die Tagesstätte war 2011 durchgängig im Schnitt zu 103% ausgelastet.

Der im Jahr 2004 veränderte Betreuungsschlüssel hat 2011 seine Gültigkeit behalten. Die 
Tagesstätte verfügt damit weiterhin über 16 Plätze. 24 angemeldete Klienten teilten sich 
die vorhandenen Plätze.

Die Stimmung ist im Allgemeinen unter den Besuchern gut, die Gruppe zeichnet sich im-
mer wieder dadurch aus, dass eine große Offenheit und Integrationsbereitschaft für neue 
Besucher herrscht. Gleichzeitig entsteht durch die räumliche Enge immer wieder Konflikt-
potential und von den Besuchern ist sehr viel Toleranz und Rücksichtnahme gefordert.

Wir haben im letzten Jahr 3 Besucher verabschiedet. Eine Besucherin ist in die Marburger 
Werkstatt in der Frauenbergstraße gewechselt, eine Besucherin ging in ein Wohnheim 
und eine ist zuhause bei ihrer Familie, arbeitet jedoch weiter in der Latzhose. 2 neue Be-
sucher wurden dafür aufgenommen, Neuanfragen stehen an.

Ausblick: Im Jahr 2012 werden die geplanten Umbaumaßnahmen und die Platzzahlerwei-
terung zentrales Thema in der Tagesstätte sein. Wir werden uns bemühen, den Umbau so 
zu organisieren, dass der Tagesablauf in der Einrichtung so wenig wie möglich beeinträch-
tigt wird. Trotzdem wird es vorübergehend zu Engpässen und räumlichen Einschränkun-
gen kommen, die aber eher die Mitarbeiter als die Besucher betreffen wird (z.B. Büro- und 
Teamraumkapazitäten).
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Bezüglich der Beantragung einer Platzzahlerweiterung von 16 auf 19 Plätze hat es im 
Sommer 2011 bereits ein Treffen mit Herrn Nikutta und Frau Bachmann vom LWV hier 
in der TS gegeben, daran wird in diesem Jahr angeknüpft. Bei einer Genehmigung der 
neuen Plätze würde auch eine halbe Stelle zusätzlich besetzt werden können – geplant ist 
eine Fachkraft im Küchen/Hauswirtschaftsbereich, um die Mittagszubereitung in profes-
sionellere Hände zu geben und die Ergotherapeuten zu entlasten.

1.4 Betreutes Wohnen (BW)

Die Aufnahme der Klienten in das Betreute Wohnen (BW) erfolgt über die Psychosoziale 
Kontakt- u. Beratungsstellen in Biedenkopf oder Marburg. Dorthin kommen die Klienten 
aus Kliniken, Wohnheimen, von niedergelassenen Psychiatern sowie als Selbstmelder.
Das Team des Betreuten Wohnens besteht mittlerweile aus vier Mitarbeitern, die insge-
samt 74 Wochenstunden im Rahmen des Betreuten Wohnens arbeiten. In 2011 kam es 
zu einigen personellen Veränderungen.

Eine Kollegin, die über zwei Jahre in unserem Team arbeitete, wechselte im März 2011 
vereinsintern ins Betreuten Wohnen-Team am Haus am Ortenberg. Wir konnten einen 
langjährig erfahrenen und uns bekannten Sozialarbeiter aus einer sozialpsychiatrischen 
Institution im Hinterland als neuen Kollegen mit 30 Wochenstunden für unser Team ge-
winnen. Er wurde im April mit 30 Wochenstunden eingestellt und konnte sich sehr gut in 
das Team des Psychosozialen Zentrums einarbeiten und integrieren.

Im November 2011 reduzierte eine langjährige Mitarbeiterin des Teams aufgrund von 
Elternzeit ihre Stelle auf 20 Wochenstunden. Ein neuer Kollege wurde im Dezember in 
Vollzeit eingestellt, der nicht nur Klienten aus dem Altkreis Biedenkopf, sondern auch Kli-
enten mit Wohnsitz Marburg und Umgebung betreut. Er ist Diplom-Soziologe und verfügt, 
ebenso wie der im März 2011 eingestellte Kollege über eine langjährige Berufserfahrung 
im sozialpsychiatrischen Bereich. Wir sind im Team sehr froh, dass wir unser dreiköpfiges 
BW Team auf eine Person erweitern konnten, um unseren Standort und die Arbeit hier 
im Hinterland auch personell zu stärken. Weiterhin arbeitet ein Ergotherapeut, der haupt-
sächlich als Ergotherapeut in der Tagesstätte beschäftigt ist, mit einem Stellenanteil von 
vier Stunden wöchentlich im Betreuten Wohnen-Team.

2011 wurden insgesamt 19 Klienten von unserem Team betreut. Hierbei handelt es sich 
um 12 Frauen und 7 Männer. 14 Personen davon wurden im Altkreis Biedenkopf und 5 
Klienten im Stadtbereich Marburg betreut. In Kooperation mit dem Behindertenzentrum 
Steffenberg betreuten wir insgesamt 2 Personen. Die Finanzierung der Hilfe erfolgt bei der 
Mehrheit der Klienten über den Landeswohlfahrtsverband Hessen. Bei zwei Klienten er-
folgte die Finanzierung aufgrund des Alters über die Jugendhilfe.

Biedenkopf
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Es kam in 2011 zu acht Neuanmeldungen. Bei zwei neu angemeldeten Klienten erfolgt 
die Dienstleistung im Rahmen des Persönlichen Budgets.

Wir konnten dieses Jahr sieben Klienten abmelden, die jetzt ohne ambulante Hilfe leben 
können. Eine Klientin wechselte ihren Wohnsitz und wird seitdem von den Kollegen aus 
dem Marburger BW Team weiter betreut.

Die Arbeit im BW Team Biedenkopf ist überwiegend aufsuchend, durch die häufig sehr 
vereinzelt und entfernt lebenden Klienten im Landkreis entstehen oft lange Fahrtzeiten.
In 2011 hat sich der seit Jahren anhaltende Trend fortgesetzt, dass im Team zunehmend 
Klienten mit höherem Hilfebedarf betreut werden. Diese Klienten benötigen umfassende-
re Hilfsmaßnahmen und nutzen häufig zusätzlich Dienstleistungen von anderen koope-
rierenden Diensten (wie gesetzlichen Betreuern, Institutsambulanzen, hauswirtschaftlichen 
Helfern, ambulanten Pflegediensten, Psychotherapeuten, etc.) mitbetreut.

Die Verknüpfung und Koordination der Hilfen spielt in der Arbeit dadurch eine immer 
größere Rolle. Wir mussten leider feststellen, dass die Beantragung der Hilfen für die Maß-
nahmen des Betreuten Wohnens beim Landeswohlfahrtsverband Hessen sich in einigen 
Fällen über viele Monate hinzieht und lange Zeit Unklarheit für die Klienten und den Ver-
ein entsteht ob die geleistete Betreuungsarbeit vom Kostenträger vergütet wird. Gründe 
hierfür waren entweder eine verzögerte Gutachtenerstellung der Vitos Klinik Marburg 
oder aber es kam es langen Verzögerungen aufgrund LWV-interner Bearbeitungsverzöge-
rungen zwischen und innerhalb der Fachbereiche 207 bzw. 204.

2. Jugend- und Drogenberatungsstelle (JDB)

Die Zielgruppe der Beratungsstelle sind jugendliche und erwachsene Konsumenten ille-
galer Drogen, Jugendliche und junge Erwachsene bei allen Formen von legalen und stof-
fungebundenen Süchten, z.B. Alkoholmissbrauch, Essstörungen, Spielsucht, suchtähnlicher 
Umgang mit dem Internet.
Weiterhin Jugendliche und junge Erwachsene mit psychosozialen Problemen, z.B. Eltern-
Kind-Konflikte, Mobbing in Schule, Ausbildung und Beruf. Angehörige und Bezugsperso-
nen werden in die Beratung bei Bedarf mit einbezogen.
Die Arbeit der Jugend- und Drogenberatungsstelle orientiert sich an den Vorgaben des 
Gesamtverbandes für Suchtkrankenhilfe im Diakonischen Werk der Ev. Kirche in Deutsch-
land e.V. Alle Beratungsangebote sind für die Hilfesuchenden kostenlos und können an-
onym in Anspruch genommen werden. Die Beratung erfolgt auf Nachfrage und ist freiwil-
lig. Erfahrungsgemäß stellen allerdings straf- und zivilrechtliche Auflagen den Anlass und 
Grund für den Beratungsbeginn dar. Die Inhalte und Ziele der Beratungen werden dann 
zwischen den Ratsuchenden und Mitarbeitenden vereinbart.
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Selbstverständlich unterliegen die Mitarbeiter der Schweigepflicht und die Beratungsstelle 
dokumentiert ihre Leistungen und die klientenbezogenen Daten mit der Dokumentati-
onssoftware Horizont im Rahmen von COMBASS unter Beachtung der Bestimmungen des 
Datenschutzgesetzes.

Im Beratungsgespräch mit Drogengefährdeten bzw. -abhängigen streben wir zunächst ei-
ne Klärung der aktuellen Problemsituation an und entscheiden dann gemeinsam darüber, 
welcher Weg beschritten werden soll. Folgende Möglichkeiten stehen zur Verfügung:
Einmalige bis mehrmalige intensive und kontinuierliche Beratung für die Betroffenen und 
nach Möglichkeit auch für deren Angehörige. Ziel ist in dieser Phase die Informationsver-
mittlung und die gemeinsame Suche nach individuellen Lösungen.
Entscheiden sich Betroffene für eine stationäre Therapie, leisten wir Hilfestellung bei der 
Beantragung der Kostenübernahme und der Auswahl einer geeigneten Fachklinik. Wir 
unterstützen die Betroffenen bei der Vorbereitung auf die Maßnahme, indem wir mit ih-
nen individuelle Therapieziele erarbeiten und ganz persönliche Hoffnungen und Befürch-
tungen hinsichtlich des Verlaufs der Therapie klären. Wir begleiten die Betroffenen wäh-
rend der Entgiftungsphase und bieten im Anschluss an die Therapie Hilfestellung bei der 
beruflichen und sozialen Wiedereingliederung.

Eine Alternative zur stationären Therapie bieten „ambulante Reha-Maßnahmen“, die bei 
günstigen Voraussetzungen der Betroffenen sehr wirksam greifen können. Als günstig 
erweist sich hier ein stabiles soziales Umfeld, Berufstätigkeit und auch Vorerfahrung mit 
einer Therapie in einer stationären Einrichtung. Wir vermitteln bei Bedarf in die kooperie-
renden Einrichtungen der Sucht- und Drogenhilfe. Bei der Methadon-Substitution Opiat-
Abhängiger (sog. „Methadon-Programm“) ist vom Gesetzgeber eine obligatorische psycho-
soziale Betreuung vorgesehen. Seit April 2003 kooperieren wir mit einem niedergelasse-
nen Psychiater in Biedenkopf (regelmäßige Fallbesprechungen/Absprachen).

Neben der Arbeit mit den Betroffenen selbst sehen wir einen wichtigen Baustein unserer 
Tätigkeit darin, Eltern und Angehörige in den Beratungsprozess mit einzubeziehen. Für 
die Eltern bietet sich als Einstieg die Teilnahme am Elternkreis an. Daneben stehen wir 
den Eltern selbstverständlich auch für Familiengespräche zur Verfügung, in denen sie ihre 
Handlungsmöglichkeiten reflektieren können. Der Gesprächskreis für Eltern von drogen-
abhängigen bzw. -gefährdeten Jugendlichen und jungen Erwachsenen besteht seit 1988 
und trifft sich 1x pro Monat zu jeweils 2 Stunden im Beratungszentrum. Inzwischen hat 
sich der Elternkreis als eigenständige Selbsthilfegruppe etabliert. Ein eigenes Faltblatt ist 
erstellt worden und wird über die JDB an interessierte Eltern weitergegeben. Eine regel-
mäßige Pressemitteilung über die vorgesehenen Termine erfolgt ebenfalls über die Bera-
tungsstelle.

Biedenkopf
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Der Elternkreis besteht aus einem Kern von 4 - 6 Angehörigen (überwiegend Mütter). 
Auch in 2011 haben regelmäßige Gruppentreffen stattgefunden und neue Eltern sind hin-
zugekommen.

Die Mitarbeiter der Beratungsstelle nahmen an folgenden Arbeitsgemeinschaften (AGs) 
und Gremien teil: Sucht AG des Landkreises Marburg-Biedenkopf, Beratungsstellentreffen 
des Landkreises Marburg-Biedenkopf, Regionalkonferenz Mitte der hessischen Drogen-
hilfe, Arbeitskreis Suchtprävention in Gladenbach und AG Sucht des Diakonischen Wer-
kes Kurhessen-Waldeck e.V. Im Rahmen der Kooperation der Suchtberatungsstellen des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf mit dem KreisJobCenter wurde das in 2008 vereinbarte 
Vorgehen auch im vergangenen Jahr umgesetzt. Die JDB war Mitveranstalter der 7. Mar-
burger Suchthilfetage vom 23. bis 26. Mai 2011 in Gladenbach sowie Gesundheitstag für 
die Europaschule Gladenbach am 6.Oktober 2011. Nach Fertigstellung des Rahmenhand-
buchs „Qualitätsmanagement der ambulanten diakonischen Suchthilfe der Diakonischen 
Werke Kurhessen-Waldeck und Hessen-Nassau“ wurde der Prozess fortgesetzt, die Leitlini-
en des Qualitätsentwicklungssystems auf Einrichtungsebene anzuwenden.

Im Berichtsjahr 2011 wurden 79 Personen mit insgesamt 492 Kontakten beraten.
Hierbei wurden 14 Klienten einmalig beraten, bei 65 Klienten fanden 2 und mehr Be-
ratungstermine statt. Von diesen 65 Personen waren deutlich mehr Männer (N=53) als 
Frauen (N=12), 41 Personen waren bis zu 29 Jahre alt. 60 Personen dieser Gruppe wohn-
ten im Landkreis Marburg-Biedenkopf. Bei 53 Personen stand der Konsum illegaler Dro-
gen im Mittelpunkt der Beratung.
In der JDB beschäftigt waren eine Diplom-Pädagogin (Fachberaterin für Suchtkrankenhil-
fe) mit einem Stellenanteil von 0,5, sowie ein Diplom-Psychologe (Psychologischer Psy-
chotherapeut/Verhaltenstherapie) mit einem Stellenanteil von 0,34%.

3. Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle (SB)

2011 präsentierte sich den in Deutschland lebenden Menschen als ein wirtschaftlich sehr 
turbulentes und widersprüchliches Jahr. Das Berichtsjahr machte deutlich, wie schwierig 
es selbst in wirtschaftlich besseren Zeiten für überschuldete Menschen/Familien ist, ihr 
Schuldental zu durchqueren und im (gesunden) Konsumkreislauf wieder Tritt zu fassen. 
Die Bewältigung angewachsener Altlasten zwingt Menschen in der Regel, über einen lan-
gen Zeitraum auf dem Niveau ihres pfändungsfreien Einkommens zu leben.
Für einen kostenbewussten und auf Schadensbegrenzung bedachten Gläubiger, der sei-
nen arbeitslosen zahlungsunfähigen Schuldner aus Gründen eigener Schadensgeringhal-
tung über einem längeren Zeitraum nicht belangt hat, macht es nun wieder Sinn, seine 
Forderung neu aufzugreifen.
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Bei einem finanziell wieder erstarkenden Schuldner bieten sich zudem auch Chan-
cen für erfolgreiche Zwangsvollstreckungsmaßnahmen . Die Notwendigkeit von vie-
lerlei freiwilligen Entbehrungen ist die Konsequenz; Spielraum für eigene Investitio-
nen (Eigenheim; hochwertige Anschaffungen) fehlt . Über die Jahre angewachsene 
Altlasten abzubauen bedeutet für einen Schuldner deshalb regelmäßig Verzicht auf 
Konsum und setzt ausreichende Disziplin zu weiteren freiwilligen Selbstbeschrän-
kungen voraus . Hierzu ist eine Vielzahl von Betroffenen nicht fähig oder allenfalls 
unter Anleitung in der Lage . Für besonders hohe Verschuldungen, wie sie beispiels-
weise nach dem Scheitern von Immobilienfinanzierungen oder beruflichen Selbst-
ständigkeiten verbleiben, gilt dies in besonderem Maße, so dass diesen Menschen 
zumeist nur der Eintritt in ein Verbraucherinsolvenzverfahren helfen kann, das aber 
auch mindestens sechs Jahre dauert, wenn es bei Gericht eröffnet werden muss .
Insgesamt ließ sich anhand der der nachfolgenden Indikatoren feststellen, dass die 
Belebung des Arbeitsmarktes leider (noch) nicht zu einem signifikanten Rückgang 
der Beratungsnachfrage geführt hat .

 • Die wöchentliche 2stündige offene Sprechzeit war weiterhin regelmäßig
  gut frequentiert .
 • Wartezeiten von bis zu vier Monaten für ein ausführliches Erstgespräch waren
  nur in Ausnahmen zu vermeiden .
 • Das Interesse an Aufklärung zum Verbraucherinsolvenzverfahren war
  weiterhin hoch .
 • Die Anzahl der zu bearbeitenden laufenden Verbraucherinsolvenzverfahren
  blieb auf hohem Niveau .

Insgesamt wurden in der Beratungsstelle außer den Kurzkontakten aus der Don-
nerstagssprechstunde 334 Gespräche geführt, die 215 (angelegten) Fällen zuzurech-
nen waren . Es wurden 135 Insolvenzakten aktiv bearbeitet, von denen 68 einer 
gerichtlichen Eröffnung durch das Insolvenzgericht zugeführt werden mussten .

Die offene Sprechstunde wurde darüberhinaus von ca . 160 Klienten genutzt, die je-
doch nicht statistisch erfasst wurden .

Ortwin Schäfer
Diplom-Psychologe
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	 	 Umfang der Beratungstätigkeit

Die Anzahl der Anfragen betrug im Jahr 2011 insgesamt 179 . Der Schwer-
punkt der Beratungstätigkeit lag auf der persönlichen und telefonischen 
Beratung von 144 Personen („Betroffene“), die für sich selber eine Selbst-
hilfegruppe (SHG) suchten . Die übrigen Anfragen verteilen sich auf Ange-
hörige der Betroffenen und MitarbeiterInnen anderer Einrichtungen, die für Familienmit-
glieder bzw . ihre KlientInnen oder PatientInnen nach einer passenden Selbsthilfegruppe 
fragten . Außerdem nahmen fünfzehn Selbsthilfegruppen die Beratung in Anspruch .
Ein verstärkter Bedarf an Beratung und weiterreichender Unterstützung zeigt sich öfters, 
wenn KlientInnen durch Information in den Zeitungen bspw . über geplante Gruppengrün-
dungen den Weg zur Selbsthilfekontaktstelle finden . Es ist nicht vorhersehbar, wie die 
Resonanz ausfallen wird, selbst bei Themen, die oft und breit in den Medien behandelt 
werden und dadurch viel Aufmerksamkeit erhalten .
Neben dem Telefon sind unsere Internetseite www .selbsthilfe-marburg .de und unsere E-
Mail-Adresse info@selbsthilfe-marburg .de gängige Wege der Kontaktaufnahme . Die Inter-
netseite wurde im Durchschnitt 1 .573 Mal pro Monat besucht (Steigerung um 13,7 % im 
Vergleich zum Vorjahr) . Anfragen, die uns per E-Mail erreichen, beantworten wir in den 
meisten Fällen mit einer Einladung zu einem persönlichen oder telefonischen Beratungs-
gespräch . Als Tendenz fällt auf, daß E-Mail-Anfragen uns auch zu Tageszeiten erreichen, 
zu denen die Ratsuchenden auch hätten anrufen können . E-Mail-Anfragen enthalten typi-
scherweise neben dem Namen und der Frage noch eine Telefonnummer . Wir versuchen 
zunächst telefonisch, den Kontakt aufzunehmen . Wenn das nicht gelingt, erfolgt eine Ant-
wort per E-Mail . Eine „onlineberatung“ i .e .S . wird nicht angeboten, weil wir diese Form der 
Beratung nicht als angemessen und situationsgerecht erachten . Interessenten, die weit 
entfernt wohnen und aufgrund des Suchergebnisses im Internet bei uns anfragen, werden 
zu einer näher beim Wohnort gelegenen Selbsthilfekontaktstelle gelotst .

	 	 Themen in der Beratung

Die Anfragen konzentrierten sich auch im Jahr 2011 im Bereich „Lebensprobleme/Seeli-
sche Belastungen/psychische Erkrankungen“ . An oberster Stelle der genannten Begriffe 
standen wieder die Themen Depression, Angst/Panik und andere psychische Erkrankun-
gen . Beim Thema „Depression“ konnte auf zwei bestehende SHGn verwiesen werden . 
Immer wieder fragen Ratsuchende an, die einerseits unter gravierenden Problemen in 
diesem Bereich leiden und die andererseits zur Gründung einer neuen SHG nicht zu moti-
vieren oder die nicht in der Lage dazu sind und die tatsächlich in erster Linie nach
kompetenter Hilfe suchen . Es steht dann - nach der Besprechung der Möglichkei-
ten von SHGn - die Erörterung geeigneter Hilfs-/ Behandlungsangebote im Vorder-
grund .
 Hans-Christian Sander, Diplom-Psychologe

vieren oder die nicht in der Lage dazu sind und die tatsächlich in erster Linie nach

ten von SHGn - die Erörterung geeigneter Hilfs-/ Behandlungsangebote im Vorder-
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Integrierte	Beratungsstelle	Wetter

Mit dem Beratungsangebot in Wetter soll die Lebensqualität von Menschen in besonders 
schwierigen Lebenslagen verbessert werden . Die Beratungsstelle ist eine Anlaufstelle für 
Menschen in Konfliktsituationen und Lebenskrisen . Wir beraten auch Angehörige und Na-
hestehende aus dem persönlichen Umfeld . Thematische Schwerpunkte können psycho-
soziale Probleme, Suchtprobleme und/oder finanzielle Not sein . Die Leistungen umfassen 
Clearing und eine teilweise kontinuierliche Beratung und Begleitung . So bekommen die 
Hilfesuchenden geeignete Unterstützungsmöglichkeiten aufgezeigt und zugänglich ge-
macht . Es handelt sich um ein ambulantes, niedrigschwelliges Angebot . Die Beratung ist 
kostenfrei nutzbar und kann auch anonym in Anspruch genommen werden .
Die Beratungsstelle ist mit einer 0,5 Stelle besetzt . Tätig ist eine Diplom-Pädagogin . Im 
Berichtsjahr 2011 nutzten insgesamt 53 Klienten das Beratungsangebot . 23 Anfragen 
kamen von Personen mit psychischen Problemen und 26 Personen kamen wegen einer 
Suchtproblematik . 4 Personen haben sich ausschließlich aufgrund ihrer finanziellen Notla-
ge an die Beratungsstelle gewandt . In mehreren Fällen gab es neben einem Hauptanlass 
als weitere Problemlage eine Schuldenproblematik .

Am 4 .2 .2011 startete das Projekt „Web 2 .0 – im Überblick“ an der Wollenbergschule Wet-
ter . Es handelt sich um ein praktisches Angebot zum Thema Medienkompetenz für die 5 . 
und 6 . Klassen der integrierten Gesamtschule . Es ist ein weiteres Angebot im Netzwerk 
Suchtprävention der Stadt Wetter . Das Projekt setzt sich zum Ziel, Schülerinnen und Schü-
ler zu einer kritischen Auseinandersetzung mit den Chancen und Risiken neuer Medien 
anzuregen . Sie sollen sich mit dem eigenen Medienkonsumverhalten auseinandersetzen 
und dafür sensibilisiert werden, damit möglichen späteren Suchtproblemen vorgebeugt 
werden kann . Darüber hinaus sollen sie sich mit dem Thema Respekt und Wertschätzung 
im Umgang miteinander auseinandersetzen . Ziel sollen möglichst gute und respektvolle 
Umgangsformen in den sozialen Netzwerken sein . Außerdem sollen sie befähigt werden, 
mit problematischen Situationen adäquat umgehen zu können, statt sich aus sozialen Be-
ziehungen zurückzuziehen und möglicherweise psychische Auffälligkeiten zu entwickeln . 
Zu den folgenden Themen wird gearbeitet: Nützliche Tipps für den Umgang im digitalen 
Raum; Recht am eigenen Bild; Datenschutz und Urheberrecht im digitalen Raum; „Chatten 
ohne Risiko“; „Sicheres Surfen im Internet“; „Was verrät Dein Profil über Dich“, „Was kann 
ich tun, wenn ich im Internet fertig gemacht werde?“ – Cyberbullying .
Bisher haben 5 Klassen das Projekt durchlaufen . Insgesamt gab es 23 Termine zu je 90 
Minuten . 117 SchülerInnen haben daran teilgenommen . Das Projekt soll fortlaufend weiter-
geführt werden . Im September konnte Herr Friedrich von Huene mit einem Stellenumfang
von 20 Stunden im Betreuten Wohnen starten . Somit konnte das ans Wohnheim 
angeschlossene Betreute Wohnen erweitert werden und räumlich an den Kloster-
berg verlegt werden . Seit dem findet wöchentlich ein Montagsfrühstück für die 
KlientInnen in den Räumlichkeiten statt . Weitere Freizeitangebote sind in Planung .

 Anette Schuchhardt, Dipl .-Pädagogin

KlientInnen in den Räumlichkeiten statt . Weitere Freizeitangebote sind in Planung .



	 	 RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung
	 	 für psychisch kranke und behinderte Menschen

Wir werden uns in diesem Jahr auf Aktuelles und Veränderungen in 2011 beschränken, 
da wir im Jahresbericht 2010 ausführlich über unsere Arbeit berichtet haben. Personelle 
Veränderungen bei den Hauptamtlichen hat es im vergangenen Jahr nicht gegeben. Neu 
war ein 5-monatiges Vollzeitpraktikum im Rahmen des Studiums Sozial- und Gesundheits-
wesen. Simson Distel hat dieses Praktikum engagiert bei RPK und Wohngruppen abge-
leistet. Ehrenamtlich arbeitet weiterhin Patricia Franke, Psychologin, mit, die gemeinsam 
mit Frau Beising-Ilge das Stressbewältigungstraining durchführt. Räume und Platzzahl sind 
ebenfalls gleich geblieben. Die Belegung war gut, wir haben freie Plätze fast immer naht-
los neu besetzt. Die Werkstatt im Keller der Biegenstraße wurde im vergangenen Jahr 
renoviert und neu eingerichtet. Die Gestaltung ist jetzt funktionaler und freundlicher und 
bietet für die Ergotherapie wesentlich bessere Voraussetzungen.

Unser jährliches Grillfest im Sommer war, wie in den vergangenen Jahren, ein schönes 
Ereignis. Die Vorbereitung des Essens übernehmen die aktuellen Rehabilitanden gemein-
sam mit dem Team. Eingeladen sind auch die ehemaligen RehabilitandInnen. Die unter-
schiedlichen Wohnorte und das geringe Einkommen machen die Kontaktpflege nach der 
Reha schwieriger, dazu kommen krankheitsbedingte Einschränkungen. Unsere Einladung 
ein willkommener Anlass, alte Kontakte aufzufrischen. Auch für das Team ist es spannend 
zu erfahren, wie sich die Ehemaligen weiterentwickelt haben, ob sie den Sprung auf den 
allgemeinen Arbeitsmarkt geschafft haben oder ob sie eine andere Perspektive gefunden 
haben und vor Allem wie der weitere Krankheitsverlauf war. Das Grillfest ist nebenbei 
unsere informelle Katamnese. Durch die geringe Größe unserer Einrichtung ist vieles fa-
miliärer und überschaubarer. Für die aktuellen Rehabilitanden ist der Austausch mit den 
„Alten“ beim Grillen durchaus interessant und gibt neue Impulse.
Das Treffen der hessischen RPKs fand in 2011 in Guxhagen statt. Der überregionale 
Austausch bringt Anregungen und ist eine gute Gelegenheit sich über offene Fragen aus-
zutauschen. Ein Schwerpunkt des letztjährigen Treffens war die Frage, wie viel Psycho-
therapie in der RPK möglich ist und welchen Stellenwert die Gruppen haben, sowohl als 
stützende Struktur als auch bei der Förderung des Selbsthilfepotentials.

Neu ins Programm aufgenommen haben wir das Stressbewältigungstraining nach dem 
Programm von Mathias Hammer. Wir waren anfangs etwas zögerlich, da es schwierig ist, 
eine weitere Gruppe ins Wochenprogramm zu integrieren.
Die Gruppe findet immer phasenweise 12-14 Wochen statt, dann ist eine Pause bis wieder 
neue Rehabilitanden angefangen haben. Bereits der erste Durchgang war sehr lebhaft 
und ist auf gute Resonanz bei den RehabilitandInnen gestoßen. Eigene Bewältigungs- und 
Selbsthilfefähigkeiten werden gefördert. Kontakt und Austausch untereinander werden 
intensiviert. Bisher haben wir drei Durchgänge abgeschlossen.
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Der Verlauf war je nach Teilnehmer etwas unterschiedlich, durchgängig haben die Teil-
nehmer aktiv und mit Spaß mitgearbeitet . Die offene Frage, ob wir eine vertragliche Rege-
lung mit den Spitzenverbänden der Krankenkassen forcieren, begleitet uns weiter . Außer 
in einem Fall hatten wir im vergangenen Jahr deswegen keine Probleme, eine Kostenzu-
sage zu bekommen .

Statistik 2011

 •  11 Informationstermine mit 2-6 Teilnehmern . Monatlich findet ein Informationstermin 
statt . Danach können diejenigen, die Interesse haben an der Rehabilitation teilzunehmen, 
ein individuelles Gespräch ausmachen, in dem abgeklärt wird, ob unser Angebot passt 
und ein potentieller Kostenträger vorhanden ist . 

 •  Mit 34 Personen wurden Einzelinformations- und Klärungsgespräche (teilweise mehrere 
Termine) geführt und Schnuppertermine ausgemacht .

 •  16 Anträge mit unserer ausführlichen fachärztlichen Stellungnahme wurden auf den Weg 
gebracht, davon wurden 2 abgelehnt und in 14 Fällen eine Kostenzusage erteilt . 

 • 17 Personen haben im vergangenen Jahr an der Reha teilgenommen . 
 •  11 Personen wurden im vergangenen Jahr aufgenommen, bei 3 Personen konnte die 

Aufnahme erst 2012 erfolgen .
 • 5 Bewerbungen wurden 2011 nicht abgeschlossen . Diese werden 2012 fortgeführt .
 •  20 Bewerbungen haben zu keiner Aufnahme geführt, in 3 Fällen keine Kostenzusage, in 

17 Fällen alternative Planung (z .B . ZAK, Bildungsträger, BFW) oder krankheitsbedingt kei-
ne Weiterverfolgung .

 •  Diagnosen (Mehrfachnennungen, nur RehabilitandInnen): Depression 10; Persönlichkeits-
störung 9; Psychose 8

 • Alter der Rehabilitanden – 20 - 30 Jahre: 9; 30 - 40 Jahre: 6; über 40 Jahre: 2
 •  Zusammenarbeit mit 12 verschiedenen Praktikumsstellen (inklusive BBZ, dort kaufmänni-

sche Übungsfirma und Holzwerkstatt) . 9 Rehabilitanden haben zeitweise oder durchgän-
gig das Belastungstraining im BBZ durchgeführt . Auch andere Praktikumsstellen wurden 
mehrfach besetzt .

 • 8 Wochen internes Programm (Einstiegswochen, Überbrückung)
 • 1 Woche Ferienprogramm (Wandern, Ausflug, Kino, Schwimmen)

Das Team

Ärzte: Uwe Winkler, Dr . Heike Bartsch; Psychologin: Dagmar 
Koch; Sozialpädagoginnen: Christine Beising-Ilge, Heike Lorenz; 
Ergotherapeutin: Anja Sieberhagen; Praktikant; aktuell eine 
junge Psychologin (ehrenamtlich): Patrizia Franke; Unterstützt 
werden wir bei Bedarf von Honorarkräften z .B . für testpsycho-
logische Untersuchungen: Marion Karger . Christine
 Beising-Ilge



	 	 Persönliches	Budget	–	Mehr	Selbstbestimmung	und	mehr	Selbständigkeit
	 	 für	Menschen	mit	seelischer	Behinderung

Die Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstellen informieren und beraten Menschen
mit seelischer Behinderung rund um das „Trägerübergreifende Persönliche Budget“ . Das
Budget bietet die Möglichkeit, die notwendige Unterstützung selbst zu organisieren, zu
bestimmen und eigenverantwortlich zu bezahlen . Dazu wird ein Geldbetrag ausgezahlt .

Die Bi Sozialpsychiatrie bietet Menschen, die das Persönliche Budget bekommen, auch 
konkrete Hilfen an .
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Trägerübergreifendes
Persönliches Budget

 Persönliches
 Budget

 ß Mehr Selbstbestimmung

 ß Mehr Selbständigkeit

 ... für Menschen mit
 seelischer Behinderung

Marburg
Biedenkopf

Psychosoziale
Kontakt- und

Beratungsstellen

Im Verbund der
Diakonie

Bei Interesse rufen Sie uns an:

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 
Marburg, Frau Kersting und Herr Sander

Biegenstraße 7, 35037 Marburg
Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33 oder -34
Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40
pskb@bi-sozialpsychiatrie.de

oder

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 
Biedenkopf, DER TREFF

Hainstraße 39, 35216 Biedenkopf
Telefon 0 64 61 / 95 24-0
Telefax 0 64 61 / 95 24-22
pskb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

www.bi-marburg.de
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Bei Interesse rufen Sie uns an:

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 
Marburg, Frau Kersting und Herr Sander

Biegenstraße 7, 35037 Marburg
Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33 oder -34
Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40
pskb@bi-sozialpsychiatrie.de

oder

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 
Biedenkopf, DER TREFF

Hainstraße 39, 35216 Biedenkopf
Telefon 0 64 61 / 95 24-0
Telefax 0 64 61 / 95 24-22
pskb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

www.bi-marburg.de

Sprechen Sie uns einfach darauf an:

 ß Wir informieren Sie unverbindlich in einem
 persönlichen Gespräch über das Persönliche
 Budget

 ß Wir stellen mit Ihnen Ihren individuellen
 Bedarf und Ihre Wünsche fest

 ß Wir sind Ihnen bei der Antragstellung
 behilflich

 ß Auf Wunsch begleiten wir Sie zu den
 entsprechenden Behörden

 ß Darüber hinaus vermitteln wir Ihnen auch
 entsprechende Hilfen

Das Persönliche Budget
Sie haben Interesse, die Unterstützung, die 
Sie benötigen, selbst zu bestimmen und zu 
organisieren und Sie wollen die Hilfen auch 
eigenverantwortlich bezahlen?

Dann könnte das
Persönliche Budget
      genau das Richtige
            für Sie sein!

Marburg
Biedenkopf

Persönliches	Budget



	 •	 Geschäftsstelle
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 1 76 99-0
		  Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40

	 	 m.kessler@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 PSKB – Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40

	 	 pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40

	 	 pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40
		  betreuteswohnen@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-34, Fax -40

	 	 info@selbsthilfe-marburg.de, www.selbsthilfe-marburg.de

	 •	 DER TREFF
		  Hainstraße 39, 35216 Biedenkopf

	 	 Telefon 0 64 61 / 95 24-0, Telefax 0 64 61 / 95 24-22
		  der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle
		  pskb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
		  der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Jugend- und Drogenberatungsstelle
		  jdb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Schuldnerberatungsstelle / Insolvenzstelle
		  sb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
		  info@selbsthilfe-marburg.de, www.selbsthilfe-marburg.de
	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung
	 •	 Begleitetes Wohnen von behinderten Menschen in Familien
	 •	 Tagesstätte für psychisch Kranke
		  Im Frauental 4, 35216 Biedenkopf, ts-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

Bürgerinitiative
Sozialpsychiatrie e.V.

Adressen

Vereinszentrale
und Geschäftssitz

in Marburg

Beratungszentrum
in Marburg

Beratungszentrum
in Biedenkopf
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	 •	 Geschäftsstelle
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 1 76 99-0
		  Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40

	 	 m.kessler@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 PSKB – Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40

	 	 pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40

	 	 pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-33, Fax -40
		  betreuteswohnen@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg, Telefon 0 64 21 / 1 76 99-34, Fax -40

	 	 info@selbsthilfe-marburg.de, www.selbsthilfe-marburg.de

	 •	 DER TREFF
		  Hainstraße 39, 35216 Biedenkopf

	 	 Telefon 0 64 61 / 95 24-0, Telefax 0 64 61 / 95 24-22
		  der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle
		  pskb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Trägerübergreifendes Persönliches Budget
		  der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Jugend- und Drogenberatungsstelle
		  jdb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Schuldnerberatungsstelle / Insolvenzstelle
		  sb-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
	 •	 Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
		  info@selbsthilfe-marburg.de, www.selbsthilfe-marburg.de
	 •	 Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung
	 •	 Begleitetes Wohnen von behinderten Menschen in Familien
	 •	 Tagesstätte für psychisch Kranke
		  Im Frauental 4, 35216 Biedenkopf, ts-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 Übergangswohneinrichtung „Sauersgäßchen“

	 	 Sauersgäßchen 12, 35037 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 6 45 56
		  Telefax 0 64 21 / 61 76 63

	 	 sauersgaesschen@t-online.de

	 •	 Haus am Ortenberg
	 	 Alfred-Wegener-Straße 34, 35039 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 1 20 41
		  Telefax 0 64 21 / 16 33 20

	 	 haus-am-ortenberg@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 Therapeutische Wohngruppen
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 1 76 99-26
		  Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40

	 	 thwg@bi-sozialpsychiatrie.de 

	 •	 Wohneinrichtung Wetter

	 	 Schulstraße 27a, 35083 Wetter

	 	 Telefon 0 64 23 / 5 44 75-0
		  Telefax 0 64 23 / 5 44 75-50

		  wohnheim-wetter@t-online.de

	 •	 Integrierte Beratungsstelle Wetter
	 	 Klosterberg 13, 35083 Wetter
		  Telefon 0 64 23 / 60 42
		  bst-wetter@bi-sozialpsychiatrie.de

	 •	 RPK Marburg
		  Rehabilitationseinrichtung für psychisch kranke und
		  behinderte Menschen
		  Biegenstraße 7, 35037 Marburg

	 	 Telefon 0 64 21 / 1 76 99-23
		  Telefax 0 64 21 / 1 76 99-40
		  rpk@bi-sozialpsychiatrie.de

		  Weitere Informationen im Internet unter www.bi-marburg.de

Wohneinrichtungen

Beratung in Wetter

Medizinisch-berufliche
Rehabilitation
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KONTAKTDATEN



Wir danken sehr herzlich

•	 allen, die uns Geld spendeten, uns als Richter Geldauflagen zuwiesen

•	� allen Partnerinnen und Partnern in der Stadt Marburg, im Landratsamt und 
bei den Leistungsträgern für alle wohlwollende Bearbeitung der Anliegen 
unserer Hilfeberechtigten und von uns

•	 den Mitarbeitenden und Verantwortlichen unseres Diakonischen Werkes

•	� allen ehrenamtlich Mitarbeitenden, Vermietern und Nachbarn, die sich für 
uns engagierten

und hoffen, dass sie uns auch weiterhin helfen, die Lebensqualität für die uns 
anvertrauten Menschen zu fördern.

Spenden:  Sparkasse Marburg-Biedenkopf · Konto 4634 · Bankleitzahl 533 500 00


